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Prof. Dr. Jörg Robert, 48, ist Professor 
für Neuere deutsche Literaturwissen-

schaft an der Universität Tübingen 
sowie Vorstandsmitglied der Tübinger 

Hölderlin-Gesellschaft. Foto: PR

Dieses Jahr hätte der Lyriker Friedrich Hölderlin, der von 1806 bis zu sei-

nem Tod 1843 in Tübingen gelebt hat, seinen 250. Geburtstag gefeiert. 

Zum Auftakt des landesweiten Hölderlin-Jahrs wird in diesem Monat der 

Tübinger Hölderlinturm mit einer neuen Dauerausstellung wiedereröff-

net. Welche Bedeutung hat Hölderlin heute noch?

Sicher ist Hölderlin heute nicht mehr so präsent wie in der Nachkriegszeit. Aber 

ich nehme wahr, dass das öffentliche Interesse wieder sprunghaft zunimmt. Die 

Hölderlin-Gesellschaft hat aktuell steigende Mitgliederzahlen vorzuweisen. 

Hölderlins Bedeutung liegt in der besonderen Qualität seiner Dichtung, ihrer 

Modernität, die bis heute Literaten, Musiker, Filmemacher inspiriert. Hölderlin 

steht für mich exemplarisch für die „Generation Revolution“, der auch sein Studi-

enkollege Hegel sowie Beethoven angehören. Ihre Ideale teilen wir noch immer: 

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, Kosmopolitismus und Menschenrechte.

Wo kann man Hölderlin heute noch in Tübingen begegnen? 

Hier sind vor allem zwei Erinnerungsorte zu nennen. Hölderlin hat zwischen 

1788 und 1793 im evangelischen Stift in Tübingen Theologie studiert, um da-

nach Pfarrer zu werden – einen Weg, den er dann bewusst verworfen hat. Die 

Stube, die er zeitweise bewohnte, existiert nach umfangreichen Umbauten um 

1800 nicht mehr, aber der Geist des Ortes am Neckar teilt sich ungebrochen mit. 

Das gilt natürlich auch für den Hölderlinturm, wo der Dichter aufgrund einer 

zuvor diagnostizierten psychischen Erkrankung von 1807 bis 1843 in der Obhut 

des Schreinermeisters Zimmer und seiner Tochter Lotte lebte. 

Welches Hölderlin-Gedicht sollte man gelesen haben – und warum?

Die Wahl fällt mir schwer. Mit Studierenden lese ich gerne die große Elegie 

„Brod und Wein“, in der Hölderlin über seine Mission als „Dichter in dürfti-

ger Zeit“ spricht. Da hat man seine Ideenwelt am vollständigsten versammelt. 

Am bekanntesten ist sicher das kurze Gedicht „Hälfte des Lebens“, das Hölderlin 

kurz vor dem entscheidenden Ausbruch seiner Erkrankung verfasste. Es ist ein 

melancholisches Natur- und Stimmungsbild. Spätsommer, Liebe, Aufbruch und 

Verzicht, all das in wenigen Zeilen, anrührend und unvergesslich. 

3    Fragen zu...???
              Friedrich Hölderlin
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Hingucker 

 328.211 
 Wohnungen gibt es in den Landkreisen Reutlingen, Tübingen  

 und Zollernalb. Sie befinden sich in 178.187 Wohngebäuden und   
 werden im Schnitt von 2,1 Personen bewohnt. 

 57,9 
 Prozent der Deutschen  

 wohnen zur Miete. 

 67 
 Einzelhandelsgeschäfte bieten in der Region Möbel, Einrichtungs- und  

 Haushaltsgegenstände sowie sonstigen Hausrat an. Auf den Verkauf von  
 Betten und Bettwaren haben sich 18 weitere Läden spezialisiert. 
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6 Hingucker

 zahlen RUnD UMS WOhnen 
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 25 
 Küchenstudios sind in Neckar-Alb  
 zu finden, knapp die Hälfte davon  

 im Landkreis Reutlingen. 

 9,50 
 Euro betrug die durch-  

 schnittliche Warmmiete je  
 Quadratmeter Wohnfläche  

 in Neckar-Alb im Jahr 2018.  
 Der Landesdurchschnitt lag  

 bei 9,30 Euro.  

 Hingucker 7 

 27,1 
 Prozent seines Nettoeinkommens muss ein  

 Haushalt in Baden-Württemberg im Durchschnitt   
 für die Bruttokaltmiete aufbringen. In Sachsen  
 sind es 22,7 Prozent, in Hamburg 30,4 Prozent. 
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„Es ist gut, dass man  
sich anonym im Netz  

bewegen kann.“ 

Sebastian Schreiber, Syss GmbH Fo
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Das sogenannte Darknet hat kei-

nen guten Ruf. Dennoch bieten die 

geschlossenen Netzwerke Vorteile 

wie anonyme Kommunikationswe-

ge. Ein Grund, für Firmen ins dunk-

le Netz zu gehen?

„Es ist gut, dass man sich anonym im 

Netz bewegen kann“, sagt Sebastian 

Schreiber, Geschäftsführer der Syss 

GmbH. Nicht nur Kriminelle, son-

dern auch Oppositionelle, Journalis-

ten, Dissidenten oder Whistleblower 

nutzen das sogenannte Darknet, das 

aus vielen geschützten Foren, Markt-

plätzen oder Intranets besteht, um un-

behelligt von totalitären Regimen und 

Diktaturen agieren zu können. Um 

staatlicher Zensur zu entgehen, bietet 

selbst Facebook seine Dienste seit 2014 

auch im Anonymisierungsnetz Tor an 

(Erklärung im Kasten auf Seite 9). 

Für Firmen ergäben sich hinsichtlich 

der Anonymisierung im Netz kaum 

Anwendungsfälle, die von großer Be-

deutung seien, so der Chef der Tübinger 

IT-Sicherheitsfirma. Schreiber nennt 

als Beispiel Testkäufe bei der Konkur-

renz, die besser geheim bleiben sollen. 

Auch der Ableger des Chaos Computer 

Clubs in Stuttgart stößt in diese Rich-

tung, erinnert aber daran, dass der 

 Anonym im Netz 

 Schlechtes Image, 

 gute Sache 

Provider sehen könne, wohin der User 

surft, bei unverschlüsselten Anfragen 

auch die Suche selbst. Vereinsmitglied 

Hanno Wagner: „Wenn Sie wollen, dass 

keiner mitbekommt, an welchen The-

men Sie interessiert sind, können Sie 

das Tor-Netzwerk nutzen.“ 

Möglicher Imageschaden

Mirko Tochtermann, im Vorstand der 

Relyon AG, glaubt nicht, dass sich im 

Business-Umfeld Darknet-Technolo-

gien durchsetzen werden. „Für sichere, 

anonymisierte Internetverbindungen 

sind VPN-Gateway Anbieter (deutsch 

„virtuelles privates Netzwerk“, kurz 

VPN) sicher die bessere Variante“, 

empfiehlt der Tübinger IT-Experte. 

Privatsphäre sei im Darknet ohnehin 

nicht so gegeben, wie es dargestellt 

wird. „Man kann davon ausgehen das 

Verfassungsschutz, Polizei und andere 

Organe das Darknet überwachen. Der 

Nutzen für Firmen ist wesentlich klei-

ner als der Imageschaden, der dadurch 

entstehen könnte“, so Tochtermann. 

Firmendaten, Markenpiraterie, Er-

pressungen: Im Darknet finden sich 

Inhalte, die Unternehmen schaden 

können. Das Darknet systematisch da-

raufhin zu überwachen, also eine Art 

Monitoring für geleakte Firmendaten 

„Es ist gut, dass man 

zu betreiben, hält Sebastian Schreiber 

für nicht zielführend. Auf Kunden-

wunsch geschehe dies, aber so Schrei-

ber: „Unter Umständen weckt das erst 

das Interesse und schürt einen Bedarf, 

der vorher nicht da war.“ Für einen 

Anwendungsfall muss die IT-Sicher-

heitsfirma aber ins Darknet. Wenn der 

Schadensfall bei einem Kunden ein-

tritt und Firmendaten durch Hacker 

verschlüsselt sind, findet die „Löse-

geldzahlung“ über Bitcoin im Darknet 

statt. „In der Regel werden die ver-

schlüsselten Daten nach der Zahlung 

auch wieder freigegeben“, so Schrei-

ber, „deshalb zahlen beinahe alle.“ Die 

Frage sei nicht, ob Zahlungen sinnvoll 

sind – sondern wie Lösegelder steuer-

lich gewürdigt werden. 
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nach Schätzungen des Statisti-
schen Bundesamts nutzten 2018 
rund 141.000 Deutsche pro Tag 

das Tor-netzwerk.

Das ist im Darknet drin: Inner-
halb des Tor-netzwerks spielen 
Drogen, Pornos und Waffen nur 
eine geringe Rolle. nur insge-
samt 5 Prozent machen diese 
Inhalte aus. Filesharing (29 

Prozent) und geleakte Daten (28 
Prozent) sind in der Überzahl.

Wir sehen die Welt mit den 
Augen eines Unternehmers. 

Entdecken Sie unser ganzheitliches Beratungssystem.

WIRTSCHAFTSPRÜFER · STEUERBERATER · RECHTSANWÄLTE 
UNTERNEHMENSBERATER · PERSONALBERATER · IT CONSULTANTS

hintergrund 

Was ist das Darknet? 
Das Darknet, das „dunkle Netz“, 

kann man sich gegenüber dem nor-

malen Internet als virtuelles Hinter-

zimmer vorstellen, das schwerer zu 

erreichen und anders gebaut ist als 

das offene Netz. Es gibt keine zen-

trale Server, sondern viele einzelne 

Computer, die sich zu exklusiven 

Netzwerken verbinden. Es gibt also 

nicht das „Darknet“, sondern viele 

geschlossene Netzwerke. Ziel ist 

es, dass die Nutzer anonym bleiben 

können. 

Wie kommt man ins Darknet?

Wer das Darknet nutzen möchte, 

braucht einen speziellen Browser. 

Das wohl bekannteste Darknet ist 

über den „Tor-Browser“ zu er-

reichen. Beim Surfen mit dem 

Tor-Browser werden die Anfra-

gen über verschiedene Tor-Kno-

tenpunkte geleitet, die das ei-

gentliche Ziel nicht kennen. Die 

Tor-Knotenpunkte werden haupt-

sächlich von Deutschland, Frank-

reich, USA und Niederlande aus 

betrieben. Mit dem Tor-Browser 

kann man Seiten aufrufen, auf 

die man mit normalen Browsern 

keinen Zugriff hat. Die sogenann-

ten Hidden Services sind anonym 

betriebene Webseiten und Server, 

die nicht über die IP-Adresse oder 

eine klassische Adresse wie goog-

le.de aufgerufen werden können. 

Die Adressen enden auf .onion 

und bestehen aus Zahlen- und 

Buchstabenkombinationen. Der-

zeit gibt es über 50.000 .onion-

Adressen. Um sich zurechtzufin-

den, gibt es ein Wikipedia für das 

Darknet, das „Hidden Wiki“.

Anzeige___
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 Straßenbau in der Region 

 Warten auf Planfeststellung 

Mit Verkehrsprojekten ist es in der 
Region so eine Sache. Immerhin: 
zwischen nehren und Bodelshau-
sen geht es voran. In lautlingen ist 
weiter Geduld gefragt. 

Kurz vor Weihnachten hatte das Re-
gierungspräsidium zwei Nachrichten 
für verkehrsgeplagte Betriebe und Be-
rufspendler. Nachricht eins: Für den 
Neu- und Ausbau der B 27 zwischen 
Bodelshausen und Nehren konnte der 
Antrag auf Einleitung des Planfest-
stellungsverfahrens gestellt werden. 
Nachricht zwei: Für die Ortsumfah-
rung in Albstadt-Lautlingen hat das 
im Jahr 2019 nicht mehr geklappt. 
Doch der Reihe nach. 

Verhandlungen starten 

Für die Strecke zwischen Nehren und 
Bodelshausen sollen noch im ersten 
Halbjahr 2020 die Planfeststellungs-
unterlagen in Bodelshausen, Mössin-
gen, Ofterdingen, Nehren und He-
chingen öffentlich ausgelegt werden. 
Außerdem sollen die Grundstücks-
verhandlungen mit den betroffenen 
Kommunen und privaten Eigentü-

hintergrund 

Planfeststellung 

Das sogenannte „Planfeststel-

lungsverfahren“ ist das Genehmi-

gungsverfahren für Infrastruktur-

vorhaben. Es ist unter anderem 

für den Neu- und Ausbau von Bun-

desstraßen vorgeschrieben. Im 

Verfahren und in der abschließen-

den Entscheidung, dem Planfest-

stellungsbeschluss, der mit einer 

Baugenehmigung vergleichbar ist, 

findet eine umfassende Abwägung 

aller Belange statt. Ziel des Verfah-

rens ist es, alle Interessen mög-

lichst unter einen Hut zu bringen. 

mern starten. Ab dem Jahr 2021 soll 
dann mit der Umsetzung von vor-
gezogenen Ausgleichsmaßnahmen 
begonnen werden. Diese müssen aus 
naturschutzfachlichen und natur-
schutzrechtlichen Gründen mit einem 
gewissen Vorlauf vor dem eigentli-
chen Erd- und Straßenbau umgesetzt 
sein. Es handelt sich dabei beispiels-
weise um Ersatzaufforstungen oder 
die Schaffung von Ersatzlebensräu-
men für geschützte Arten. Die Kosten 
der gesamten Baumaßnahme werden 
laut Regierungspräsidium derzeit mit 
100 Millionen Euro angegeben.

zu viele eingaben 

So anders die Lage bei der Ortsum-
fahrung Lautlingen: Der Antrag auf 
Einleitung des Planfeststellungsver-
fahrens musste vor dem Jahreswechsel 
verschoben werden. Einen Ersatzter-
min gibt es derzeit noch nicht. Laut 
Regierungspräsidium ist ein Grund 
dafür, dass viele Anfragen und Ein-
gaben sowie die Klage eines Rechts-
anwaltsbüros Personalressourcen bin-
den, die eigentlich dringend für die 
Planung benötigt werden. Ein weiterer 

Grund: Ein vom Regierungspräsidi-
um beauftragtes Planungsbüro hat die 
umweltfachlichen Unterlagen, entge-
gen des Projektplans, nicht rechtzeitig 
fertiggestellt. Die notwendige finale 
Abstimmung mit dem Bund konnte 
daher noch nicht abgeschlossen wer-
den. Die Ortsumfahrung Lautlingen 
wird vom Regierungspräsidium Tü-
bingen derzeit mit Kosten in Höhe von 
43,2 Millionen Euro beziffert. 

Fo
to

: 
sp

4
7

6
4

 -
 F

o
to

li
a

.c
o

m

www.wirtschaft-neckar-alb.de



 Aktuelles 11 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Februar 2020

neue Goldene zwanziger! 
Stehen wir am Beginn von neuen „Gol-

denen Zwanzigern“? Der Vergleich 

muss nicht hinken: Technologisch wie 

gesellschaftlich stehen uns Entwick-

lungen bevor, die wie dereinst unser 

Leben so grundlegend verändern, dass 

die kommenden Jahre das Zeug haben, 

legendär zu werden. So werden bei-

spielsweise Digitalisierung und Künst-

liche Intelligenz erst in diesem neuen 

Jahrzehnt ihre Kraft endgültig entfalten 

– und die unternehmerischen Gewiss-

heiten von heute völlig auf den Kopf 

stellen. 

Wir sind in diesem Prozess keinesfalls 

zur Zuschauerrolle verdammt. Unter-

nehmertum ist mehr denn je gefragt. 

Aber wir müssen diesen Weg auch ge-

hen. Wenn wir die Herausforderungen 

annehmen wollen, müssen Unterneh-

merinnen und Unternehmer mehr denn 

je auf Innovationen und Investitionen 

setzen. Nur mit diesem Doppel werden 

wir vorne dranbleiben. Das bedeutet, 

Mut zu haben und Risiko einzugehen 

– auch und gerade jetzt im Angesicht 

einer nachlassenden Konjunktur – und 

es bedeutet, Fehler zu machen und Nie-

derlagen zu erleiden. Die Bereitschaft 

zur Veränderung gilt natürlich für alle, 

die in Politik und Gesellschaft Verant-

wortung tragen. Es bedarf künftig grö-

ßerer Schritte. Aber am Ende, und wir 

dürfen aus gutem Grund optimistisch 

sein, werden die Erfolge stehen. Das 

schwäbische Unternehmertum hat das 

Zeug für neue „Goldene Zwanziger“.

Die UneSCO bewertet das Bio-
sphärengebiet Schwäbische alb 
in ihrer evaluierung sehr positiv. 
Viele Menschen auf der alb stehen 
hinter der Idee. 

Zu dieser positiven Bewertung kommt 
die von der UNESCO eingesetzte Eva-
luierungskommission. Das erste Bio-
sphärengebiet in Baden-Württemberg 
auf der Schwäbischen Alb rückt alle 
zehn Jahre ins Blickfeld der UNESCO. 
Die Organisation der Vereinten Nati-
onen überprüft dann, wie gut es den 

Biosphärenreservaten weltweit ge-
lingt, unterschiedliche Interessen aus 
Wirtschaft, Ökologie und Gesellschaft 
miteinander in Einklang zu bringen, 
um eine Modellregion für nachhal-
tige Entwicklung zu schaffen. Unter 
anderem hebt die UNESCO in ihrem 
Bericht das Biotopverbundprojekt 
Kalkmagerrasen und weitere Projekte 
zur Erhaltung von Landschaften, Ar-
ten und Ökosystemen sowie die ein-
geführte Marke „Albgemacht“ hervor, 
die regionale Landwirtschaftsprodukte 
vertreibt. 

UneSCO-Kommission bewertet 

lob für das Biosphärengebiet 

Christian O. Erbe, IHK-Präsident, und 
Dr. Wolfgang Epp, Hauptgeschäftsführer 
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Die landkreise Reutlingen, zollern-
alb, Sigmaringen und die Stadt 
Reutlingen gehören zu den Gewin-
nern des bundesweiten 5G-Innova-
tionswettbewerbs. 

67 Projekte wurden vom Bundesminis-
terium für Verkehr und digitale Infra-
struktur ausgewählt, elf davon kommen 
aus Baden-Württemberg. Das regionale 
Konsortium erhält nun eine Förderung 
von 92.400 Euro. Damit soll die einge-
reichte Projektskizze zur „5G-Modell-
region“ weiterentwickelt werden. 

zukunftsfähige Mobilität 

Der 5G-Standard gilt als Basis für die 
weitere Digitalisierung der Wirtschaft, 

für intelligente Mobilität und für 
das Internet der Dinge. Reutlingens 
Landrat Thomas Reumann kündigte 
stellvertretend für das regionale Kon-
sortium an, die Mittel für die Entwick-
lung eines Konzepts zur zukunftsfähi-
gen Mobilität nutzen zu wollen. „Wir 
wollen mit der 5G-Technologie neue 
Wege in der Mobilität im ländlichen 
sowie im städtischen Raum erproben, 
um den öffentlichen Nahverkehr zu 
verbessern.“ Aus den 67 Projekten, 
die die erste Runde gewonnen haben, 
werden voraussichtlich im Frühjahr 
die Besten prämiert und deren Um-
setzung gefördert. Die genaue Förder-
höhe wird laut Ministerium allerdings 
erst dann festgelegt. 

 Region schafft erste Runde 

 Modellprojekt kommt 
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Schülerzeitung 
Junge Journalisten aus der Region ha-
ben beim Schülerzeitungswettbewerb 
gewonnen. Die „Talsperre“, Zeitung 
der Walther-Groz-Schule in Albstadt, 
sicherte sich erneut einen zweiten 
Platz. Die „Schillerpost“ der Schiller-
schule Onstmettingen, ebenfalls Alb-
stadt, bekam den Förderpreis. 
 

Kurort  
Bad Urach ist Kurort und darf dieses 
Prädikat künftig auch auf sein Orts-
schild schreiben. Das hat die Landes-
regierung beschlossen und insgesamt 
38 Gemeinden in Baden-Württem-
berg dieses Recht eingeräumt. 

Gründungen 
Die Uni Tübingen und die Hochschu-
len Albstadt-Sigmaringen, Reutlin-
gen und Rottenburg haben sich beim 
Wettbewerb „Exist“ durchgesetzt. Mit 
den Mitteln des Bundeswirtschaftsmi-
nisteriums können die Hochschulen 
nun neue Konzepte für ihre Grün-
dungsaktivitäten entwickeln, um da-
mit die Zahl von Start-ups aus den 
Hochschulen zu erhöhen. Die IHK 
unterstützt die Hochschulen mit Bera-
tungs- und Vorlesungsangeboten. 

Förderung 
Das Wirtschaftsministerium des Lan-
des unterstützt das „Medical Valley 
Hechingen“ mit 40.000 Euro. Damit 
sollen Medizintechnik-Start-ups bei 
der Ansiedlung im Medical Valley un-
terstützt werden. Außerdem soll die 
Kooperation des Valley mit dem Life 
Science Accelerator Baden-Württem-
berg in Mannheim, Heidelberg und 
Tübingen gestärkt werden. 

RANDnOTIz

 „Stuttgart 21“ und die Region 

 Sie bauen noch 

Seit zehn Jahren wird in Stuttgart 
am neuen hauptbahnhof gebaut. 
los ging es am 2. Februar 2010 mit 
der symbolischen Verschiebung 
eines Prellbocks. 

Der Bundesverkehrsminister hieß da-
mals noch Peter Ramsauer, Rüdiger 
Grube war Bahnchef, Günther Oet-
tinger der Ministerpräsident und als 
Oberbürgermeister von Stuttgart war 
Wolfgang Schuster dabei. Der Plan 
war damals, den neuen Hauptbahn-
hof und die Schnellstrecke nach Ulm, 
bundesweit bekannt als „Stuttgart 21“, 
bis 2019 fertig werden zu lassen. Der-
zeit steht das Jahr 2025 im Raum. 

Mehr als ein Bahnhof 

Für die Region Neckar-Alb war „Stutt-
gart 21“ von Beginn an immer mehr 
als nur der neue Bahnhof in der Lan-
deshauptstadt. Mit 
dem Bauprojekt 
sah man (und sieht 
noch immer) die 
Chance, die eigene 
Bahn-Anbindung 
endlich zu verbessern. Dafür braucht 
es eigentlich nur zwei Dinge: eine voll-
ständig elektrifizierte Bahnstrecke bis 
in den Zollernalbkreis – Dieselloks 
kommen nämlich nicht mehr in den 
neuen Bahnhof – und eine zweigleisi-
ge und kreuzungsfreie Anbindung der 
regionalen Strecke an die Neubaustre-

cke. Für viele Entscheider in der Regi-
on waren genau das die Gründe, in der 
Diskussion um „Stuttgart 21“ für den 
Bau des Bahnprojekts zu sein. 

Tatsächlich ist man bei beiden Themen 
vorangekommen: Mit der Regional-
stadtbahn wird der Ausbau des ÖPNV 
in der Region vorangetrieben. Damit 
gehen elektrifizierte Strecken und ein 
größeres Schienennetz einher. Der 
Bau des ersten Teils, des sogenannten 
„Modul eins“, hat im vergangenen Jahr 
begonnen. Bis 2022 soll die Strecke 
Herrenberg-Tübingen-Reutlingen-
Bad Urach fertig gestellt sein. Der wei-
tere Ausbau, auch bis nach Albstadt, 
soll folgen. 

Für die Verbindung nach Stuttgart 
soll nun zudem die „Große Wend-
linger Kurve“ realisiert werden. Das 

wurde ebenfalls im 
vergangenen Jahr 
von Land, Region 
Stuttgart, Region 
Neckar-Alb und der 
Bahn vertraglich fi-

xiert. Sie wird, anders als zunächst in 
der kleinen Variante geplant, zweiglei-
sig gebaut. Damit wird die Verbindung 
über die Schiene deutlich verbessert. 
So könnte die Bahn in der Region ab-
sehbar tatsächlich eine leistungsfähi-
ge Alternative für Pendlerinnen und 
Pendler werden. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Was wird gebraucht: 
eine elektrifizierte Bahn-
strecke und die „Große 

Wendlinger Kurve“ 
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Sind Sie Wegbereiter 
unseres Landes?
Baden-Württemberg zeichnet Firmen aus, die Großes leisten – im wirtschaftlichen sowie im nach haltigen 

und sozialen Bereich. Sie haben ein solches Unternehmen nach 2009 gegründet oder übernommen? 

Dann nehmen Sie am Landespreis für junge Unternehmen teil. Mehr Informationen zum Landespreis und 

 Bewerbungsverfahren unter landespreis-bewerben.de

Jetzt mitmachen!
landespreis-bewerben.de
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KULTUR-STENO

+++ Schauspiel: „Der Widerspruch – Ein Volkslied“ – ab 1. Februar – ITZ Tübingen +++ Show: „Science Slam – 
Gewitzt wie!“ – 5. Februar – franz.K Reutlingen +++ Comedy: Die Damen vom Dohlengässle „Glück isch a Glück-
sach“ – 6. Februar – Stadthalle Balingen +++ Musik: Wishbone Ash (UK) – 7. Februar – Sudhaus Tübingen +++ 
Tanzbein: „Urban Wolves“ – 7. Februar – Theater Tonne Reutlingen +++ Musik: Ally the Fiddle – 8. Februar – 
Kulturverein Glems +++ Schauspiel: „Tod eines Handlungsreisenden“ – 8. Februar – Stadthalle Balingen +++ 
Comedy: Ralf Schmitz „Schmitzeljagd“ – 9. Februar – Stadthalle Reutlingen +++ Kleinkunst/Musik: Berta Epple 
– 9. Februar – franz.K Reutlingen +++ Kabarett: Mathias Richling „Richling 2020“ – 12. Februar – Stadthalle 
Metzingen +++ Musical: „Chaplin“ – 12. Februar – Stadthalle Balingen +++ lesebühne: York Hovest „Helden der 
Meere“ – 13. Februar – Museum Tübingen +++ Musik: Martin Kohlstedt – 13. Februar – Sudhaus Tübingen +++ 

Mehr als nur lokalpatriotismus: 
Wiener Blond und Django 3000 po-
lieren diverse Traditionen auf und 
gegen den Strich. Melange und 
Gaudi. ziemlich nassforsch. 

Bands aus Österreich sind seit ein 
paar Jahren verdammt angesagt. 
Jedes Jahr kommt eine Perle hin-
zu. Wiener Blond sind in der Hype-
Welle eine Ausnahmeerscheinung. 
Und nicht nur, weil sie zu zweit und 
blond sind. Das Duo Verena Dou-
blier und Sebastian Radon macht 
Kabarett-Pop, steht mit einem Bein 
in den Charts, mit dem anderen 
auf der Kleinkunstbühne. Per Beat-
boxing, A-Capella, Gitarre, Loop-
Station und Cajon, manchmal auch 
Klavier, Blockflöte oder Kammer-

orchester wird das eigentlich mau-
setote, traditionelle Wienerlied ge-
neralüberholt. Ironisch distanziert, 
albern, angesnobt, in Klischees 
badend, aber gefällig leicht. In den 
Songs beweisen sie sich als lei-
denschaftliche Kritiker der Stadt 
– und zugleich als Seismographen 
für Stimmung und Atmosphäre. Oft 
geht’s um die scheinbar kleinen 
Dinge des Lebens: der leidliche 
Ärger mit der U-Bahn, Schmusen 
mit Fieberblase, modische Verirrun-
gen, Party-People, Jausen-Drama, 
Eierspeis-Orgien, Spritzwein, über-
haupt viel Essen und Trinken. Eh 
klar. Beide lernten sich über ihren 
Gesangslehrer kennen – Radon 
wollte cool sein und Beatboxen ler-
nen, Doublier brachte es ihm bei. 

Ob es auch privat gefunkt hat, ist 
nicht bekannt, auf der Bühne wirkt 
das Paar jedenfalls manchmal wie 
vogelfreie Leiter einer Jugendschar, 
die bisschen einen im Tee oder an 
der Waffel haben. Von Granden wie 
André Heller und Roland Neuwirth 
wurden sie bereits geadelt – auch 
wenn sie nicht deren Schärfe besit-
zen. Aber das geht sich noch aus 
(am 19. Februar). Den Newcomer-
Status haben Django 3000 schon 
hinter sich. Seit zehn Jahren bilden 
sie mit LaBrassBanda die Phalanx 
derer, die bayrische Volksmusik 
unter modernen Vorzeichen in 
die weite Welt bringen. Eigentlich 
sind die bärtigen Buben aus dem 
Chiemgau studierte Musiker, die 
ursprünglich mit Vorliebe Klezmer 
und Swing spielten, aber irgend-
wann doch die ganz großen Büh-
nen reißen wollten. Man packte 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Mundart-Pop

 Goschert & wuid 
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KULTUR-STENO

+++ Schauspiel: „Geisterstunde im Chelsea Hotel“ – ab 14. Februar – LTT +++ Musik: Jan Plewka & Marco 

Schmedtje – 14. Februar – franz.K Reutlingen +++ Comedy: Mirjam Woggon & Udo Zepezauer „Ab durch die 

Mitte! Midlife-Crisis unerwünscht“ – 14. Februar – Kino Waldhorn Rottenburg +++ Schauspiel: „Darum wandle 

wehrlos fort durchs Leben, und fürchte nichts“ – ab 15. Februar – Lindenhoftheater Melchingen +++ Musik: And 

you will know us by the trail of dead (US) – 16. Februar – franz.K Reutlingen +++ Lesebühne: Saša Stanišic „Her-

kunft“ – 20. Februar – Sparkassen Carré Tübingen +++ Kleinkunst: Ernst & Heinrich „Nex verkomma lassa“ – 21. 

Februar – Kulturverein Glems +++ Musik: Sarah Lesch – 29. Februar – franz.K Reutlingen +++ Musik: Lunaves 

– 28. Februar – Sudhaus Tübingen +++ Ausstellung: Damien Deroubaix „Headbangers Ball part 3: Alte Meister“ 

– bis 1. März – Kunstmuseum Reutlingen +++ Musik: Viktoria Tolstoy (SWE) – 1. März – franz.K Reutlingen +++ 

Krämer-Seele

 Schöner Traum 

Balkan, Gypsy, eine Prise 

Metal, technoide Beats in 

den Mix, mit bayrischen 

Texten rund ums Thema 

Dancefloor, Sex, den Teu-

fel und die vier Elemente: 

und plötzlich waren sie 

die Gaudi-Band schlecht-

hin. Anfangs in rein akus-

tischer Besetzung, in-

zwischen elektronischer, 

aber immer noch ohne 

Blechbläser. Die Formel 

funktioniert bis heute 

großartig. Für alle, die auf 

lebensverändernde Bot-

schaften verzichten und 

sich ganz dem Beweg-dei-

nen-Hintern-Faktor hin-

geben wollen. Adrenalin 

befreit (27. Februar, beide 

jeweils Sudhaus Tübin-

gen).

Vom Tellerwäscher zum Millionär. Oder vom Klinkenputzen zur Glückseligkeit. Das ist 

der Traum, den Cookie Close mit der Muttermilch aufgesogen und sich in die Pumps 

tätowiert hat. Die Beautyartikel-Vertreterin ist die Königin der Straße, eine Wanderpre-

digerin. Gott hat uns nach seinem Ebenbild geschaffen – aber das sieht man erst mit den 

entsprechenden Kosmetika. In immer wiederkehrenden Zeitschleifen verführt sie ihre 

Kunden, das Publikum, scheitert auch. Mit blutiger Nase. Egal. „It’s showtime!“ Auch als 

die Quoten sinken, sie obdachlos, gar blind wird und ihre tote Tochter durch die Gegend 

schleift, weil es nicht fürs Begräbnis reicht, glaubt sie an den totalen Deal. Mit „Für immer 

schön“ hat Noah Haidle, seit einiger Zeit Hausautor des Mannheimer Nationaltheaters, 

eine trashige Groteske verfasst. Nicht die erste. Gerne zeichnet der US-Autor Figuren, die 

vom amerikanischen Optimismus regelrecht infiziert sind, brüchige Kämpfernaturen. 

Dabei verwendet er Versatzstücke aus Soap-Opera, Horrormovie, Comic-Cartoons und 

Theater-Klassikern. Die Haltung ist souverän süffisant. Cookie ist freilich das weibliche 

Gegenstück zu Willy Loman aus Arthur Millers „Tod eines Handlungsreisenden“ (siehe 

auch Steno-Kasten). Beide träumen sich ihr Leben zurecht, betrügen sich selbst. Doch 

Willy lässt die Schläge des Lebens über sich ergehen und hofft auf den Tod. Ein Loser, der 

immer die falsche Entscheidung getroffen hat. Cookie ist auch ein Loser. Aber unbeirrbar. 

Vielleicht sind Frauen einfach nur die besseren Verkäufer. Ab 15. Februar im LTT. 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Februar 2020
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16 Im Gespräch

Klinikchef Michael Bamberg

 Mission possible 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Seit mehr als 20 Jahren steuert Michael Bamberg das Universitätsklinikum  

Tübingen: 17 Kliniken, 11.000 Mitarbeiter und 70.000 stationäre Patienten.  

Im Interview erzählt er, wie er die Balance zwischen Wirtschaftlichkeit und 

Spitzenmedizin packen will, über Personalnöte und seine Leidenschaft  

Basketball. Geradeheraus, immer unter Strom.  
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WNA: Herr Dr. Bamberg, würden Sie 
jungen Leuten noch empfehlen, Arzt 
zu werden? 
Bamberg: Ja. Ich bin nach wie vor be-

geistert von diesem Beruf, auch wenn 

ich ihn nur noch indirekt ausübe. Ich 

war über 30 Jahre in der Krebstherapie 

tätig. Neben der professionellen Ver-

sorgung ging es mir dabei immer auch 

darum, dem Patienten wie den Ange-

hörigen das Gefühl zu geben, dass sie 

nicht alleine dastehen. Das kostet viel 

Kraft, es kommt aber auch viel zurück. 

Ich habe schweren Herzens meine Kli-

nik vor acht Jahren abgegeben, weil die 

Doppelbelastung von Vorstandsvor-

sitzendem und Klinikchef nicht mehr 

miteinander vereinbar war.           

     

Über hohe Belastung und Ökonomi-
sierung im Krankenhauswesen klagen 
einige. Mehr Arbeit, Sparen, weni-
ger Zeit für den Patienten. Auch der  
ehemalige Bundesärztekammer-Prä-
sident Montgomery moniert das.
Hohe Qualität zu liefern und trotzdem 

auf die Kosten zu schauen, muss kein 

Widerspruch sein. Wir schreiben mit 

einem Haushalt 

von 700 Millio-

nen Euro schwarze 

Zahlen, ohne Sta-

keholder. Und im 

Großen und Ganzen gelingt es uns, ein 

Gleichgewicht zwischen medizinischer 

Notwendigkeit und Qualität herzu-

stellen und an den Patienten heranzu-

bringen. Die Leistungen im Kranken-

haus werden von den Krankenkassen 

bezahlt. Und wir sind genauso dazu 

verpflichtet, mit diesem Geld pfleg-

lich umzugehen. Jeder Versicherte be-

kommt hierzulande die Therapie, die er 

braucht. Auch wenn das gespritzte Me-

dikament mehrere tausend Euro kostet. 

Aber: Das sind Riesensummen und die 

muss jemand finanzieren. Man muss 

genau schauen, welche Patientengrup-

pen für eine Therapie in Frage kom-

men, und wo es unklar ist, muss man 

es in Studien ermitteln. Das ist ein Spa-

gat und der kann manchmal wirklich 

wehtun. Aber bisher kriegen wir das in 

Deutschland und hier in Tübingen ganz 

gut hin.

Sehen Sie sich noch als Mediziner oder 
als Ressourcenmanager?  
Letzteres. Es rufen mich zwar immer 

noch zweimal täglich Patienten an, 

aber sonst ist es knallhartes Mana-

gen vor Ort, schauen, wo man welche 

Abläufe noch verbessern kann. Auch 

durch Digitalisierung: Bald wird es statt 

Fernseher iPads auf 

den Zimmern ge-

ben, wo der Patient 

auch seine Befun-

de einsehen kann, 

wann und wie er operiert wird und sei-

ne Fragen stellen kann. Die Versorgung 

verändert sich und bringt hoffentlich 

irgendwann wieder mehr Zeit, um län-

ger und besser mit dem Patienten kom-

munizieren zu können.

Der Anspruch ist bei einer Uniklinik 
naturgemäß hoch. Heißt das, in der 
Versorgung muss auch immer der 
neueste Ansatz angewendet werden?  
Ja, das ist unsere Aufgabe, die Neuerun-

gen, die im Labor entstehen, möglichst 

rasch ans Bett des Patienten zu bringen. 

Zwischen Forschung und Versorgung 

besteht ein enger Schulterschluss. Das 

setzt aber auch voraus, dass Medika-

mente geprüft werden, ob sie auch 

wirklich wirksam sind. Dafür gibt es 

Leitlinien, da kann nicht jeder Arzt 

machen, was er will. Das Wissen wird 

ständig optimiert. Vor etwa 50 Jahren 

hat es 15 Jahre gebraucht, bis sich das 

medizinische Wissen verdoppelt hat. 

Heute sind es 73 Wochen. Bei krebser-

krankten Kindern, wo wir knapp 2.000 

Neuerkrankungen pro Jahr in Deutsch-

land haben, liegen die Heilungsquoten 

inzwischen bei 90 Prozent. Es ist eine 

stetige Herausforderung, uns immer 

weiter zu verbessern.       

Der Uniklinik Heidelberg ging es 2019 
mit der Verkündung einer neuen Heil-
methode nicht rasch genug. Was sagen 
Sie zur „Blut-Affäre“? Ist der bran-
cheninterne Druck so groß?  
Für Heidelberg tut mir das sehr leid, 

die Kollegen dort machen eine hervor-

ragende Arbeit, aber diese Meldung 

hätte in dieser Form nie so veröffent-

licht werden dürfen. Wir sind in dieser 

Beziehung lieber zurückhaltend. Wenn 

man gute Arbeit macht, in der Thera-

pie oder Forschung, dann setzt sich die 

auch durch, ohne dass man spektakulär 

zu früh auftreten muss.

Wir leben in einem Dilemma: Die Le-
benserwartung steigt, aber es fehlt an 
Pflegepersonal. Wie geht das UKT da-
mit um?  
Der heimische Arbeitsmarkt ist leer-

Vita

Michael Bamberg, geboren 1947 in Hamm, ist seit 1997 leitender 

ärztlicher Direktor und Vorstandsvorsitzender des Universitätsklinikums 

Tübingen. Als Arzt spezialisierte sich Bamberg auf Strahlentherapie und 

wurde 1988 nach Tübingen berufen, um die dortige Klinik für Radioonko-

logie zu führen. Für seine Verdienste in der klinischen Forschung erhielt 

er das Bundesverdienstkreuz (2006), den Deutschen Krebspreis (2012) 

sowie den Verdienstorden des Landes Baden-Württemberg (2016).  

Neben seiner medizinischen Tätigkeit engagiert sich Bamberg seit 

einigen Jahren für den Basketballverein Tigers Tübingen. Der Verein wird 

heuer eine Aktiengesellschaft und Bamberg ihr Vorstandschef. 

„Hochwertige Versorgung  
und Sparen – das muss 

kein Widerspruch sein.“ 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Februar 2020
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gefegt. Deshalb haben wir vor fünf 

Jahren als eine der ersten Kliniken in 

Deutschland angefangen, aus den Phi-

lippinen Fachkräfte anzuwerben, weil 

dort über Bedarf ausgebildet wird. Zu 

ihrer vierjährigen Ausbildung mit Ba-

chelor, müssen sie hier noch Deutsch 

lernen und die Fachkundeprüfung ab-

legen. Das dauert 

knapp zwei Jahre, 

inklusive Einarbei-

tungszeit, bis sie 

selbstständig auf Station arbeiten kön-

nen. Unsere bisherigen Erfahrungen 

sind gut. Wir sind froh, dass wir sie ha-

ben. Zurzeit beschäftigen wir etwa 300 

Pflegekräfte aus dem Ausland, dieses 

Jahr wollen wir wieder 100 anwerben, 

aktuell aus Tunesien. Pro Jahr fallen bei 

uns 320 Pflege- und Funktionskräfte 

aus durch Schwangerschaft, Berentung 

oder Ortswechsel. Das ist jedes Mal ein 

Kraftakt, diese Lücke zu schließen.

Hat die Politik den Ruf verstanden? 
Was Herr Spahn auf den Weg gebracht 

hat, geht auf jeden Fall in die richtige 

Richtung. Die Kosten für die Pflege-

kräfte sollen aus dem Fallpauschalen-

System herausgelöst werden und ex-

tra bezahlt werden. Wenn wir mehr 

einstellen können, bekommen wir die 

Pflegekräfte also auch finanziert. Zu-

vor haben wir jahrelang mit eigenen 

Mitteln zugeschossen, waren zeitweise 

in den roten Zahlen. Es wird wahr-

scheinlich von den Krankenkassen 

noch einige Widerstände gegen diesen 

Geldsegen geben, aber wir werden auf 

dieses Pflegestärkungsgesetz pochen, 

damit alle am Krankenbett Tätigen gut 

bezahlt werden können. 

Dennoch räumt auch der Gesund-
heitsminister ein, dass in den nächsten 
Jahren bis zu 80.000 Stellen unbesetzt 
bleiben. Ist Künstliche Intelligenz hier 
eine zukünftige Lösung? 
Bei KI ist noch einiges Zukunftsmusik, 

aber eins ist sicher: an einer effiziente-

ren Vermittlung von Befunden und an 

Automatisierung kommen wir nicht 

vorbei. Das fängt ja schon mit der pa-

pierlosen Krankenakte an. Die heute 

anfallenden Datenmengen sinnvoll zu 

sortieren, ist unumgänglich. Ebenso, 

dass durch die Künstliche Intelligenz 

sprich Roboter körperlich anstren-

gende Arbeiten 

vermindert wer-

den können. Das 

entlastet wie gesagt 

auch die Pflegekräfte, die dann mehr 

Zeit für den Patienten haben. Das Per-

sonalproblem bei den Pflegekräften hat 

aber auch mit einer zu hohen Anzahl 

an Krankenhäusern in Deutschland zu 

tun. 

Wie meinen Sie das?
Einige werden sich auf Dauer nicht 

halten, weil sie die Qualität aufgrund 

der dafür erforderlichen Mitarbei-

ter und Ausstattung kaum mehr ge-

währleisten können. In der Region 

haben Horb und Hechingen schon 

kein Krankenhaus mehr. Albstadt und 

Balingen sollen fusionieren, meiner 

Meinung nach richtig, weil beide al-

lein es langfristig wohl kaum schaffen, 

schwarze Zahlen zu schreiben. Die 

Politik ist hier gefragt, ein Konzept für 

die Kliniken vorzulegen und auch, wer 

es zahlen soll.

Zu Ihnen persönlich: Steckt inzwi-
schen ein bisschen Schwabe in Ihnen? 
Ja, dass ich da und dort, wie im Kli-

nikum auch, da-

rauf schaue, wie 

die Ausgaben sind 

(lacht). Verstehen 

tue ich Schwäbisch 

inzwischen, aber es ist für einen West-

falen nahezu unmöglich auszuspre-

chen, man macht sich ja nur lächer-

lich. Als ich hierhergekommen bin, 

habe ich ein halbes Jahr gebraucht, zu 

verstehen, dass für den Schwaben der 

Fuß bis zur Hüfte geht.

Sie engagieren sich hier im Tübinger 
Kreistag, jahrelang auch für den Bas-
ketballclub Tigers und sind nun deren 
designierter Vorstand. Ist Ihnen fad 
oder planen Sie eine zweite Karriere?
(lacht) Wenn man mich in ein paar 

Jahren noch haben will. Nein, Tübin-

gen ist meine Heimat, da bringe ich 

mich gerne ein. Und der Basketball-

Virus hat mich schon lange erfasst. 

Es gibt kaum einen Sport, der bis zur 

letzten Sekunde so spannend und un-

vorhersehbar ist. Die Tigers haben 

gerade keinen Höhenflug, aber ich 

möchte mit Leib und Seele helfen, sie 

wieder in die erste Liga zu bringen. 

Es gibt ja kaum einen Verein, der so 

eine hochwertige Jugendarbeit hat. 

Jetzt mit der AG wollen wir das Spon-

soring noch weiter verbessern und 

ausweiten. Mit Wolfgang Grupp habe 

ich schon mehrfach geredet, konnte 

ihn aber noch nicht überzeugen. Das 

wäre natürlich für diese Region eine 

Supernummer: TTT, Trigema Tigers 

Tübingen.

Auch als Klinik-Chef bleiben Sie 
dran. Sportlich formuliert, hat man 
bis 2023 vorzeitig mit Ihnen verlän-
gert. Was wollen Sie bis dahin noch 
bewegen?
Wenn es nach meiner Frau geht, sollte 

ich ruhig noch länger arbeiten. Natür-

lich die Exzellenz verteidigen, bis 2024 

müssen die neuen Anträge fertig sein. 

Im Fokus-Ranking sind wir seit Jahren 

unter den Top 5, da möchten wir gerne 

Heidelberg über-

holen. Gute Fach-

leute für Tübingen 

zu begeistern, den 

Um- und Ausbau 

der Klinik voranzubringen. Kurz: Das 

Niveau und die Ansprüche hochzu-

halten und keinen dabei außer Acht zu 

lassen.

Viel zu tun.
Ich will es gar nicht anders. 

„Pro Jahr fallen 320  
Pflegekräfte im OP aus.“ 

„Zu viele Krankenhäuser 
hierzulande sind Teil des 

Personalproblems.“ 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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Die Ausbildungsberaterinnen und -berater der IHK 
unterstützen Ausbildungsbetriebe, Auszubilden-
de und Berufsschulen. 
 
Sie stehen bei allen Fragen rund um das Thema Ausbil-
dung mit Rat und Tat zur Seite und leisten bei Schwie-
rigkeiten konkrete Hilfe. Im Konfliktfall fungieren sie 
als neutrale Vermittler zwischen Ausbildungsbetrieben 
und Auszubildenden. Die Übersicht aller Ansprech-
partnerinnen und Ansprechpartner steht im IHK-Web: 
www.ihkrt.de/ausbildungsberatung.

Ausbildungsberater

 Unterstützer  

 und Vermittler 

IHKSERVICE

WeIterBIlDUng
Der schnellste Weg zum beruflichen Aufstieg: Mit den Lehr-

gängen und Seminaren der IHK-Weiterbildung erklimmen Sie 

die Karriereleiter. Das Team der IHK-Akademie berät Sie.

www.ihkrt.de/weiterbildung

Für UnterWegs
Vernetzen Sie sich mit der IHK Reutlingen auf Facebook, wer-

den Sie Follower bei Twitter oder lesen Sie die WNA | Wirt-

schaft Neckar-Alb als Online-Ausgabe. 

www.facebook.com/IHK.reutlingen 
twitter.com/ihk_reutlingen
www.wirtschaft-neckar-alb.de

Börsen
Unternehmensnachfolge, Gewerbeflächen oder Personal- 

und Kooperationsvermittlung: Angebote und Gesuche fin-

den Sie in den IHK-Börsen oder inserieren Sie selbst. 

www.ihkrt.de/boersen

IHK-neWsletter
Mit dem IHK-Newsletter verpassen Sie keine Wirtschafts-

nachricht aus der Region Neckar-Alb. Das wöchentliche  

Update versorgt Sie zudem mit Veranstaltungstipps und Hin-

weisen zu Gesetzesänderungen oder Förderprogrammen. 

Kostenlos online abonnieren.

www.ihkrt.de/newsletter

eHrenUrKUnDen-serVIce
Ob Firmen- oder Mitarbeiterjubiläum: Eine Urkunde der IHK 

drückt Anerkennung für langjährige Leistung aus. In einem 

Leitfaden finden Sie hilfreiche Tipps zur Organisation Ihres 

Mitarbeiterjubiläums.

www.ihkrt.de/ehrenurkunden

ADressenserVIce
Datenbestände von bundesweit im Handelsregister eingetra-

genen Firmen werden nach Basisdaten ausgewertet. Liefe-

rung erfolgt wahlweise als Liste oder Excel-Datei.

www.ihkrt.de/adressen

Foto:  Happy Art/shutterstock.com
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Neue Werkstoffe ermöglichen neue Produkte und Fertigungs- 

verfahren. Die WNA-Redaktion zeigt auf den folgenden Seiten, 

wie regionale Unternehmen Advanced Materials nutzen – und 

welche Innovationen sie damit hervorbringen. 

Jetzt bewerben! 

„Exzellenter 
Technologietransfer“

Im Rahmen des Wettbewerbs 

„Exzellenter Technologietrans-

fer Neckar-Alb“ zeichnet die IHK 

Reutlingen jährlich regionale For-

schungseinrichtungen und Wis-

senschaftler für gelungene Trans-

ferprojekte zwischen Wissenschaft 

und Wirtschaft aus – auch aus dem 

Bereich Advanced Materials. Mit 

der Auszeichnung würdigt das IHK-

Institut für Wissensmanagement 

und Wissenstransfer praxisnahe 

Forschung, die innovative Produk-

te, Technologien und Dienstleistun-

gen hervorgebracht hat. 

Nähere Informationen zum Wett-

bewerb finden sich unter www. 

innovationstage.de/de/Auszeichnung.  

Bewerbungsschluss ist am 

08.05.2020. Die Prämierung findet 

im Juni bei der Auftaktveranstal-

tung der IHK-Innovationstage statt. 

Was sind Advanced Materials?

Allgemein sind Advanced Materials 
(zu deutsch: Fortgeschrittene Mate-
rialien) Werkstoffe und Materialien, 
die Eigenschaften und Funktionalitä-
ten aufweisen, die sich deutlich vom 
bisher Bekannten unterscheiden. Ad-
vanced Materials sind also Materiali-
en mit einem spezifischen Mehrwert. 
Sie sind konventionellen Materialien 
aufgrund neuer, einzigartiger Funk-
tionalitäten oder verbesserter Eigen-
schaften überlegen – etwa durch eine 
bestimmte Oberflächenbeschaffenheit 
oder Struktur, neuartige Beschichtun-
gen oder die Verknüpfung von orga-
nischen und anorganischen Materia-
lien. Der Begriff Advanced Materials 
beschreibt dabei eine sehr heterogene 
Gruppe an Werkstoffen, die bekann-
teste Untergruppe sind die Nanomate-
rialien. Advanced Materials sind keine 
„Zufallsprodukte“, sie werden von Un-
ternehmen und Wissenschaft gezielt 
mit Blick auf bestimmte Eigenschaften 
und Anwendungsbereiche entwickelt. 

Wo kommen Advanced Materials 
zum Einsatz?

Advanced Materials werden bereits 
heute in unterschiedlichen Branchen, 
Anwendungsbereichen und Produk-
ten eingesetzt. Einige der Materia-
lien statten traditionelle Werkstoffe 
mit neuen Funktionen aus – so kann 
beispielsweise ein gewöhnlicher Stoff 
durch das Auftragen einer leitfähigen 
Paste zur Autoheizung werden. Ande-
re Advanced Materials ermöglichen 
gänzlich neue Produkte oder Ferti-
gungsverfahren, etwa der 3D-Druck 
mittels neuartigem Granulat. Zudem 
können sie neue Heilungsmöglich-
keiten in der Medizin schaffen und 
dabei helfen, Rohstoffe einzusparen, 
negative Umweltwirkungen von Pro-
zessen zu verringern sowie Geräte und 
Maschinen leistungsfähiger zu ma-
chen. Einen ersten Eindruck, wie Un-
ternehmen in der Region Advanced 
Materials für ihre Produkte und Ferti-
gungsverfahren nutzen, vermitteln die 
Berichte auf den folgenden Seiten.

Neue Werkstoffe 
als Innovationstreiber

 Advanced Materials 
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In Zusammenarbeit mit der Universi-
tät Tübingen entwickeln und produ-
zieren wir am NMI Biosensoren, so-
genannte Mikroelektrodenarrays. Sie 
werden weltweit in Forschungslaboren 
eingesetzt, um beispielsweise die Wir-
kung von Medikamenten auf zellulä-
rer Ebene zu untersuchen. Auf Basis 
dieser Ergebnisse werden neue Medi-
kamente entwickelt. Ein weiteres Ziel 
unserer Arbeit ist die Verbesserung 
von Biomaterialien und deren Ober-
fläche. Dazu untersuchen wir auch die 
Grenzfläche unserer Biosensoren und 
aktiver Implantate zu biologischen 
Zellen und Geweben. Für die zugehö-
rige Sensorik und Aktorik entwickeln 
und untersuchen wir neuartige, dün-
ne und funktionelle Schichten. Viele 
Unternehmen schätzen uns mit unse-
rer Material-Analytik als Dienstleister 
und Projektpartner. 

Wir untersuchen neue niedrigdimen-
sionale Materialien, aktuell insbeson-
dere 2D-Materialien. Das bekannteste 
Beispiel für ein zweidimensionales Ma-
terial ist Graphen, eine nur ein Atom 
dünne Struktur aus Kohlenstoff. Für 
ihre Erforschung wurde 2010 der No-
belpreis für Physik verliehen. Seit der 
Isolierung von Graphen hat man 2D-
Versionen von einer Vielzahl anderer 
Materialien herstellen können, wie 
etwa von Bornitrid, Molybdendisulfid 
oder Wolframdiselenid. Diese atomar 
dünnen Lagen kann man dann in belie-
biger Reihenfolge wieder aufeinander 
stapeln und dadurch Strukturen erzeu-
gen, die in der Natur nicht vorkom-
men. Zudem entwickeln wir Metho-
den, um die Struktur von Materialien 
auf atomarer Skala zu charakterisieren, 
vor allem basierend auf der sogenann-
ten aberrationskorrigierten Trans- 
missionselektronenmikroskopie.

Einer meiner Forschungsschwerpunkte 
ist die chemische Holzmodifizierung. 
Dabei geht es darum, das Quellverhal-
ten und andere Eigenschaften von un-
terschiedlichen Holzarten aneinander 
anzupassen. Gemeinsam mit meinem 
Kollegen Prof. Dr. Bertil Burian und 
mehreren Unternehmen haben wir 
ein Projekt zur Herstellung von Brett-
sperrholz durchgeführt. Da Wälder 
zunehmend naturnah und nachhaltig 
mit Laubholz aufgeforstet werden und 
der Bestand an Nadelholz sinkt, galt es 
ein Verfahren zur Verwendung beider 
Hölzer im Sandwichbau zu entwickeln. 
Das Problem: Buche und Fichte sind 
hinsichtlich ihres Quell- und Dehnver-
haltens unterschiedlich. Wir konnten 
ein Imprägniermittel entwickeln, das 
das Verhalten beider Hölzer angleicht. 
Die Holzschichten werden verleimt 
und können so als vollwertiges Brett-
sperrholz verwendet werden. 

Wissenschaft 

 Dienstleister und Projektpartner 
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Die regionalen Wissenschaftseinrichtungen leisten bedeutende Forschung im  

Bereich Advanced Materials. Drei Wissenschaftler berichten von ihrer Arbeit.  

Dr. Claus J. Burkhardt, Naturwissenschaft-
liches und Medizinisches Institut an der 

Universität Tübingen (NMI)

Prof. Dr. Jannik C. Meyer, Naturwissen-
schaftliches und Medizinisches Institut 

(NMI) sowie Institut für Angewandte Physik 
an der Universität Tübingen

Prof. Dr. Marcus Müller, Hochschule für 
Forstwirtschaft Rottenburg

Wissenschaft 

Dienstleister und Projektpartner
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Oberflächen

 Mantel nach Maß 

Alles begann mit einer Idee: Als Jo-
achim Caps vor etwa 15 Jahren vom 
Versuch einiger Firmen hörte, Holz-
faserplatten zu beschichten, horchte 
er auf. Caps, damals Angestellter eines 
Unternehmens für Pulverbeschich-
tung, kannte sich gut aus mit dem Ver-
fahren – und vor al-
lem seinen Grenzen 
des Möglichen. „Das 
Problem war, dass 
Holzfaserplatten nicht genug elektri-
sche Leitfähigkeit besitzen, um Lacke 
aufzutragen, die auch haften“, erklärt 
Caps. Wie macht man Holz leitfähiger? 
Für Fachleute auf dem Gebiet des Be-
schichtens liegt die Antwort zwar auf 
der Hand: mit einer Schicht aus Metall. 
Doch das Verfahren dazu fehlte.

Holz, das glänzt

Eine riesige und stets wachsende Zahl 
an Metallprodukten wird inzwischen 
mit einem soliden Mantel umzogen, 
der funktionale Eigenschaften besitzt, 
um sie etwa widerstandsfähiger zu ma-
chen. Pulverlacke werden in speziellen 

Öfen bei Tempera-
turen von rund 180 
Grad in die Ober-
fläche eingebrannt, 

wie Caps erklärt. Und genau dabei trat 
beim Vorhaben der Holzbeschichtung 
eine Komplikation auf: Holz und Feuer 
vertragen sich nicht gut, das Einbren-
nen im Ofen beschädigt das Material. 
Caps suchte Alternativen und wurde 
fündig. Geschmolzenes Eisen – Zink, 
speziell Aluminium – ließ sich durch 

Pressluft auf die Holzplatte „aufsprü-
hen“ und per Infrarotstrahler einbren-
nen, ohne das Material zu sehr zu be-
lasten. Etliche Versuche später gaben 
sich Caps und seine Kollegen mit den 
Ergebnissen zufrieden. Das Verfahren 
hatte bereits die Aufmerksamkeit von 
verschiedenen Unternehmen geweckt, 
allen voran Möbelhersteller und -de-
signer. Durch das Bürsten, Schleifen 
oder Polieren konnten Effekte auf der 
Oberfläche erzeugt werden – und das 
auf Holzbasis. „Das kannte damals 
keiner“, sagt der Entwickler.

Spezialist für Sperriges

Heute führt Caps sein eigenes Unter-
nehmen für Pulverbeschichtung: JCO 
in Pfullingen. Neben den üblichen 
Werkstücken konzentriert sich JCO 
– wie viele Mitbewerber in der Ober-
flächenbeschichtung auch – auf ein be-
stimmtes Spektrum. Caps und seine 25 
Mitarbeiter verleihen allem, was sper-
rig und schwer ist, den gewünschten 
Mantel. Sieben Meter Länge und drei 
Tonnen Gewicht sind maximal drin. 

Das Projekt der Holzbeschichtung 
musste er vorerst auf Eis legen. Caps 
erklärt: „Das braucht Zeit, die ich im 
laufenden Betrieb nicht habe.“ Auch 
der Raum für neue Tests fehle sowie 
die nötigen Maschinen. Ganz aufgege-
ben hat er die Idee aber nicht.

Handarbeit gehört dazu: Ein  
Mitarbeiter von JCO bei der Pulver-
beschichtung. Foto: PR

„Das kannte  
damals keiner.“ 

Denkt man an die Beschichtung von Oberflächen, denkt man zuerst an Farbe und Glanz. Zwei 

Eigenschaften, die beim modernen Beschichten aber höchstens eine Nebenrolle spielen. 

WNA hat zwei hiesige Unternehmen der Branche nach ihren innovativen Werkstoffen gefragt.
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Partner vieler Branchen

Spezialisieren kann man sich in der 
Beschichtungsbranche nicht nur auf 
das Spektrum der zu 
bearbeitenden Teile, 
sondern auch auf das 
Spektrum der dafür 
eingesetzten Stoffe – wie die Adel-
helm Unternehmensgruppe mit Sitz in 
Eningen. Kurz gesagt: Sonderwünsche 
sind hier ausdrücklich willkommen. 
Das Know-how in unterschiedlichen 
Verfahrenstechniken hat sich das Fa-
milienunternehmen in seiner knapp 
50-jährigen Geschichte angeeignet. 

So viel Kompetenz definiert den Kun-
denkreis: Firmen aus der Automobil-, 
Lebensmittel- oder Luftfahrtindustrie 
wie auch Hersteller von Medizintech-
nik-Produkten stellen an die beschichte-
ten Oberflächen ihrer Werkstücke hohe 
Ansprüche, die Adelhelm mit rund 250 
Mitarbeitern in neun Unternehmen an 
acht Standorten auf drei Kontinenten 
erfüllt. Entsprechend breit ist das Port-
folio der Unternehmensgruppe.

Funktion nach Wunsch

Spezielle Chemieschutz-Beschich-
tungen von Adelhelm schützen etwa 
Tanks, Filtergehäuse oder Rohrleitun-
gen zuverlässig vor dem Angriff durch 
Chemikalien. Antihaftbeschichtungen 
halten ungewünschte Substanzen ab. 

Diese Eigenschaft 
nutzt vielen Kom-
ponenten aus Fer-
tigungsanlagen für 

Bauteile aus Kunststoff, Schaum oder 
Gummi. Isolationsbeschichtungen 
kommen überall da zum Einsatz, wo 
kein Strom nach außen geleitet werden 
darf und eine hohe Durchschlagsfestig-
keit gefragt ist. Flurpolymere, aber auch 
Hochleistungspolymere aus nachwach-
senden Rohstoffen, erweisen sich dafür 
meist als unverzichtbare Werkstoffe.

Dünnste Schichten aus Polyurethan 
oder Silikon wendet Adelhelm auf 
Mikromechanik-Schrauben als klem-
mende Sicherung an. Diese ist wieder-
verwendbar, montagefertig und kann 
auch eine Dichtfunktion übernehmen. 
Auf medizintechnische Bauteile, wie 
Führungsdrähte, werden hydrophile 
und gleitende Sol-Gel-Beschichtungen 
im µ-Bereich aufgetragen. Um eine ent-

sprechend saubere Serienproduktion 
sicherzustellen, sind am Standort Enin-
gen seit zwei Jahren Rein- und Sauber-
raumflächen der Klasse 8 in Betrieb.

Lösungen aus Kundensicht

„Unsere Prozesse sind teilweise über-
tragbar auf alle Standorte“, sagt Ge-
schäftsführer Thomas Adelhelm. 
Dennoch habe jedes der einzelnen Un-
ternehmen der Gruppe seine Schwer-
punkte hinsichtlich der angewandten 
Verfahren und verarbeiteten Beschich-
tungswerkstoffe. Ein Team von Inge-
nieuren, Technikern und Laboranten 
aus den Fachgebieten Maschinenbau, 
Chemie und Lackwesen erarbeite im 
eigenen Technikum ständig neue kun-
denspezifische Lösungen, erzählt Sohn 
Bennet-Christian Adelhelm.

Der Schwerpunkt der Entwicklung 
liegt beim Verfahren. Mit einem Tri-
bometer simuliert Adelhelm unter-
schiedliche Anwendungsfälle und 
wertet die Performance der Beschich-
tung aus. Es untersucht das Verhalten 
unterschiedlicher Vorbehandlungs-
verfahren und Gleitlacksysteme  und 
verlangte eine Investition in sechsstel-
liger Höhe.

Kompetenter Entwicklungspartner: 
Bennet-Christian Adelhelm (links) 
führt das Tribometer zur Analyse von 
Beschichtungen vor.

Sonderwünsche sind 
willkommen.

gen seit zwei Jahren Rein- und Sauber

„Unsere Prozesse sind teilweise über
tragbar auf alle Standorte“, sagt Ge
schäftsführer Thomas Adelhelm. 
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Unbekanntes Terrain beschreiten: 

Die Chemiker von Leibfarth Lacke 

in Eningen schauen für ihre inno-

vativen Werkstoffe bewusst über 

ihr eigenes Fachgebiet hinaus.

Wo kommen neuartige Werkstoffe 
her? Klar, aus der Forschung an Hoch-
schulen und Instituten. Aber auch von 
Herstellern selbst, aus firmeneigenen 
Laboren, wie beim Lackspezialisten 
Leibfarth in Pfullingen. Bei Inhaber 
Frank Leibfarth und seinem Team 
füllen immer mehr Speziallacke die 
Auftragsbücher. „Standardprodukte 
gibt es bei uns eigentlich keine“, sagt 
Leibfarth und erläutert: „Jeder Kunde 
hat ein eigenes Rezept.“ Das Familien-
unternehmen passt 
die Eigenschaften 
seiner Lacke genau 
an die Anforderun-
gen der Auftragge-
ber an. Es bleibt oft nur die Frage der 
Machbarkeit.

Blick über den Tellerrand

Sohn Steffen Leibfarth trägt die Ver-
antwortung im Unternehmen für die 

gesamte Lacktechnik und ist bestrebt, 
die Grenzen des Möglichen auszurei-
zen. Er stellt klar: Die Anforderun-
gen der Kunden sind sehr speziell. 
„Ein Lack, der nur schön bunt ist und 
glänzt, gehört nicht dazu“, sagt er. Eine 
Schicht, die sich selbst „heilt“ oder eine 
andere, die medizinische Werkzeuge 
vor Bakterien schützt, sind nur zwei 
Beispiele. „Für innovative Ideen darf 
man nicht nur im eigenen Fachbereich 
bleiben“, so der Chemiker. Kommt ein 
neuer Werkstoff aus der Entwicklung, 
wird er umfangreich geprüft und ge-
testet, auch von externen Instituten. 
Die anschließende Herstellung erfolgt 
zu großen Teilen durch modernste 
Maschinen – automatisch. So erreicht 

Leibfarth mit seinen 
Mitarbeitern einen 
beachtlichen Waren-
umsatz. Die neueste 
Maschine im Betrieb 

produziert rund 800 Kilogramm La-
cke pro Stunde, die Fertigungskapa-
zität liegt bei rund 2.000 Tonnen im 
Jahr. Dabei kann bei Leibfarth schon 
in den kleinsten Mengen viel Innova-
tion stecken.

Vielfältiger Schutz

Ein „Klecks“, der es in sich hat: Ein Teil 
der Speziallacke aus dem Hause Leib- 
farth kann vor Schäden durch Plagia-
te schützen. Die Beschichtungen, die 
an unauffälliger Stelle punktuell an 
praktisch jeder Art von Ware aufge-
tragen werden können, enthalten Mi-
kropartikel. Die sind mit bloßem Auge 
nicht erkennbar und weisen, entweder 
unter UV-Licht, einem Mikroskop 
oder durch das akustische Signal ei-
nes Detektor-Geräts, eindeutig auf die 
Herkunft der Ware hin. Ein weiterer 
Speziallack schirmt empfindliche Bau-
teile vor Wärme und Strahlung ab oder 
schützt das Umfeld vor Wärme und 
Strahlung, die vom Bauteil ausgehen.

Für die Prozesse in der Produktions-
halle fehle es zwar derzeit nicht an Per-
sonal, erzählt Inhaber Frank Leibfarth. 
Dafür aber in der Entwicklung. „Wir 
suchen den Kontakt zu den hiesigen 
Hochschulen für die Zusammenarbeit 
durch Praxissemester oder Abschluss-
arbeiten“, so Leibfarth. Das sei einer 
der Gründe gewesen, warum das Un-
ternehmen seinen Sitz von Münsingen 
nach Pfullingen verlegt habe. Leib-
farth ist sich sicher, dass von der Ko-
operation zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft – aber auch zwischen den 
Innovationstreibern seiner Branche 
untereinander – letztendlich alle pro-
fitieren. 

Schutz vor Wärme und 
Strahlung – sogar vor 

Fälschungen.

Weitgehend automatisiert: Chemiker 
Steffen Leibfarth präsentiert eine Rühr-
werkskugelmühle.

 Lacke 

 Kleiner Klecks ganz groß 
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Durch Pasten und Emulsionen aus 

den Laboren der Heinrich Mayer 

GmbH erhalten Textilien ganz neue 

Eigenschaften. Ihre Einsatzberei-

che sind überraschend vielfältig.

„Für unsere Druckmaschine ist es 
egal, ob sie rote Farbe aufs T-Shirt 
bringt oder eine leitfähige Paste für 
neueste Lösungen“, erklärt Geschäfts-
führer Michael Steidle. Auf diesem 
Prinzip basiert eine Flächenheizung 
für Autos, die Steidle mit seiner Firma 
Textildruckerei Heinrich Mayer zum 
Patent angemeldet hat. Aufgedruckt 
auf den Stoff der Türverkleidung sorgt 
die elektrische Flächenheizung somit 
für wohlige Wärme – bei niedrigem 
Stromverbrauch, worauf es im Elek-
troauto ankommt.

Forschung stark ausgebaut

Ihre Forschung und Entwicklung hat 
die 20-köpfige Firma aus Meßstet-
ten-Unterdigisheim in den letzten 
fünf Jahren massiv erweitert, um den 
wachsenden Erwartungen gerecht zu 
werden und den Produktbedarf von 
Kunden Jahre im Voraus erkennen zu 

können. Die Wurzeln des Unterneh-
mens liegen im Textildruck und in der 
Textilverarbeitung, was heute rund ein 
Drittel ausmacht. Beim neuen Trend 
der sogenannten Technischen Textili-
en für industrielle Anwendungen setzt 
das Unternehmen auf sein Know-how 
aus der klassischen Textilindustrie. 
„Hier realisieren wir in unseren Labo-
ren kundenindividuelle Lösungen für 
die Anforderungen aus ganz unter-
schiedlichen Branchen“, so Steidle. 

Auch für innovative Beschichtungen 
bringt die langjährige Erfahrung der 
Belegschaft wichtige Erfahrungswerte. 
Mit den Beschichtungen bekommen 
Textilien ganz neue 
Eigenschaften: Sie 
werden schmutzab-
weisend, abriebfest, 
feuerfest, antibakteriell oder leuchten 
gar. Oberflächen können zugleich mit 
einer wertigen Haptik und anspre-
chenden Farben entstehen. Zum Ein-
satz kommen die innovativen Textilien 
etwa in Sport-, Funktions- und Schutz-
bekleidung oder bei stark beanspruch-
ten Sitzen im ÖPNV oder in Gabel-

staplern: „Die typische Bruchstelle vom 
häufigen Auf- und Absteigen können 
wir mit einer keramischen Beschich-
tung äußerst strapazierfähig machen.“

Textiler Leichtbau

Dass Textilien nicht auf klassische 
Anwendungsbereiche limitiert sind, 
zeigt der textile Leichtbau. „Für In-
dustriemaschinen sind klassische Ab-
deckungen aus Aluminium teuer und 
der Transport ist kostenintensiv“, so 
Steidle. Die Schutzfunktion für Ar-
beiter kann auch durch ein gestricktes 
oder gewirktes Material, mit speziell 
entwickelten Beschichtungen versteift, 
erfüllt werden. Das Textil ist bedruck- 

und verformbar, 
leichter zu transpor-
tieren, erspart in ein-
zelnen Fällen sogar 

die sonst benötigte Klimatisierung. 
Aktuell hat die Henrich Mayer GmbH 
sechs Patente angemeldet. Doch sie 
bleibt auch ihren Wurzeln treu: „Wir 
sind heute die einzige Druckerei, die 
alle Textildruckarten in Deutschland 
und im benachbarten Ausland anbie-
tet“, erzählt Steidle. 

 Textilien 

 Wenn der Stoff zur Heizung wird 

Textil-Studentin Lisa Rebstock präsentiert 
beim Tag der offenen Tür an der Hochschule 
Reutlingen und in Kooperation mit dem 
„Cluster Technische Textilien Neckar-Alb“ 
der IHK smarte Textilien der Textildruckerei 
Heinrich Meyer. Fotos: PR

Schmutzabweiend,  
feuerfest, leuchtend.
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„3D-Druck ist vielfältig, kreativ her-
ausfordernd, ein dynamischer Markt. 
Aber leider manchmal auch eine Spiel-
wiese für Spinner“, sagt Jomatik-Fir-
menchef und Gründer Johannes Ma-
theis. Für ihn selbst gilt das definitiv 
nicht. Der gebürtige Mainzer ist Re-
alist – aber einer mit Weitblick. 2013 
war dem gelernten Maschinenbauin-
genieur aufgefallen, dass im Maschi-
nenbau, wie der Industrie allgemein, 
3D-Druck kaum angewandt wurde. 
Matheis wagte daraufhin den Schritt in 
die Nische, musste aber erst mal Über-
zeugungsarbeit leisten. „Nach einigen 
Projekten haben die Leute gesehen, 
dass wir wissen, was wir tun und dass 
3D-Druck mehr ist, als die schnelle 
Herstellung von Prototypen.“ 

Fünf Jahre nach der Gründung ist Jo-
matik einer der größten Dienstleister 
im Selektiven Lasersintern, kurz SLS, 
in Süddeutschland. Im ersten Jahr 
machte die Jungfirma 300.000 Euro 
Umsatz, heute sind es knapp drei 
Millionen Euro jährlich. Die Kunden 
kommen zum größten Teil aus dem 
Maschinenbau, die wiederum für an-
dere Branchen wie Lebensmittel, Me-

dizin oder Automobil produzieren. 
Speziell für Bereiche, die hohen Hygi-
eneansprüchen genügen müssen, wie 
die Lebensmittelindustrie, hat man ein 
eigenes Glättungsverfahren entwickelt 
und die Zulassung dafür. 

Schicht um Schicht 

Die Firma von Johannes Matheis be-
schäftigt zwölf Mitarbeiter und ist 
Full-Service-Anbieter: Neben der Pro-
duktion gehören noch Planung, Ent-
wicklung, Veredelung und Montage 
der Bauteile dazu. Das Ausgangsma-
terial ist Polyamid, ein feines Kunst-
stoffpulver. Per Laser werden vorab 
am Computer entworfene Strukturen 
in das Pulver gestrahlt, das Materi-
al schmilzt. Zehntel Millimeterdicke 
Schicht um Schicht entsteht so ein 
dreidimensionales und äußerst stra-
pazierfähiges Element. Mit bestimm-
ten Nachbearbeitungstechniken wird 
selbiges härter, glatter, abriebfester, 
leitfähiger gemacht und durch Zu-
kaufteile (zum Beispiel Gewindeein-
sätze, Vakuumsauger etc.) ergänzt – je 
nachdem, wofür das Bauteil später 
eingesetzt wird (Bild: ein vierfacher 
Kartonagengreifer). 

Komplex ist sparsam

Der große Vorteil des Verfahrens ist, 
dass es viele Formen, sogar ganze Bau-
gruppen, in einem Druckvorgang zu-
sammenfassen kann. Je komplexer die 
Anforderung – zum Beispiel aufwän-
dige Hohlräume im Innern der Teile –, 
desto mehr rechnet es sich. „Die Ma-
terial- und Gewichtseinsparung liegt 
weit über 50 Prozent“, sagt Matheis. Im 
herkömmlichen Fertigungsverfahren 
seien diese Bauteile meist nicht mal 
herstellbar, geschweige denn bezahlbar. 
„Denken in Funktionen, weg von Kos-
ten – das ist das Credo des 3D-Drucks. 
Das bedeutet für die Konstrukteure al-
lerdings ein generelles Umdenken bei 
der Produktentwicklung.“

Die Kosten für das SLS-Pulver sind 
zwar nach wie vor hoch (63 Euro pro 
Kilo), doch der Markt für 3D-Druck 
boomt weiterhin und wird für im-
mer mehr Player interessant. Die 
3D-Druckmaschinenhersteller 3D 
Systems aus den USA und EOS aus 
Deutschland, lange unangefochtene 
Platzhirsche, erhalten immer mehr 
Konkurrenz, unter anderem aus Asi-
en. Mit der weiteren Verbreitung der 
Technik könnten die Materialprei-
se bald fallen. An die Mär, dass 3D-
Druck irgendwann herkömmliche 
Fertigungsverfahren ersetzen könnte, 
glaubt Matheis indes nicht. „Es ist und 
bleibt eine perfekte Erweiterung der 
Produktionsmöglichkeiten, gerade im 
Bereich Sonderanfertigung. Alles an-
dere ist meiner Meinung nach aber-
witziges Marketing.“ Eine Haltung, 
die man getrost als beste Werbung in 
eigener Sache betrachten darf.    

Organe, Elektromotoren, Luxusvillen – dem 3D-Druck scheinen keine 

Grenzen gesetzt. Die Tübinger Firma Jomatik konzentriert sich ganz auf 

gedruckte Industriebauteile. Klingt unspektakulär. Funktioniert aber. 

3D-Druck

 Starke Stücke 

Aber leider manchmal auch eine Spiel
wiese für Spinner“, sagt Jomatik-Fir
menchef und Gründer Johannes Ma
theis. Für ihn selbst gilt das definitiv 
nicht. Der gebürtige Mainzer ist Re
alist – aber einer mit Weitblick. 2013 
war dem gelernten Maschinenbauin
genieur aufgefallen, dass im Maschi
nenbau, wie der Industrie allgemein, 
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Wir werden älter, die Gelenke bau-

en ab. Das ist der Lauf der Dinge. 

Die Biotechfirma Tetec AG hilft der 

Natur auf die Sprünge: mit Implan-

taten aus Körperzellen. 

Knie- und Hüftgelenke – das klingt im 
Jahr 2000 nicht wie ein hippes The-
ma. „New Economy“, „Dotcom“, auch 
„Biotech“ und „Tissue Engineering“ 
(Gewebezucht) sind gerade angesagt. 
Stammzellen gelten als künftige Wun-
derwaffen. Doch die eben gegründete 
Firma Tetec, ein Spin-off der Univer-
sität Tübingen und der Berufsgenos-
senschaftlichen Klinik für Unfallchi-
rurgie, befasst sich statt mit Klonen, 
Krebs oder nachwachsenden Organen 
mit einer Volkskrankheit: Knieleiden. 
Man entwickelt ein Implantat, so groß 
wie ein Daumennagel, das aus körper-
eigenen Zellen gewonnen wird. Damit 
will das Unternehmen den weiteren 
Verschleiß des Gelenks langfristig ver-
zögern und den Patienten vor einem 
Ersatz des Gelenks bewahren. Seitdem 
hat das Unternehmen knapp 200.000 
Implantate erstellt.  

Wie geschmiert

Das erste Tetec-Produkt, Novocart 
3D, bildet noch heute die Geschäfts-
grundlage. Der Werkstoff ist sozusa-
gen der Körper des Patienten: Dessen 
entnommenes Knorpelgewebe wird 
im Labor zur Zellteilung angeregt. 
Zeitgleich stellt man aus biophysika-
lisch bearbeiteten Rinder-Collagen 
(die gelatineartige Masse, die auch in 
Gummibärchen enthalten ist) ein Trä-
germaterial her. In diese schwamm-

artige, poröse Struktur werden die ge-
wonnenen Zellen dann eingesät. Das 
Implantat ersetzt die Knorpel-Schutz-
schicht, die die Gelenke buchstäblich 
„schmiert“ – und die gemeinhin ab 
dem 20. Lebensjahr Zelle für Zelle da-
hinschwindet. „Wir drehen die biolo-
gische Uhr der Zellen gewissermaßen 
zurück“, so Thomas Gwinner, Projekt-
manager bei Tetec.

Novocart 3D kommt 2003 auf den 
Markt. Kurz darauf übernimmt der 
Medizintechnikhersteller Aesculap, 
der zum B. Braun-Konzern gehört, 
die Mehrheitsanteile und wandelt 
die GmbH in eine Aktiengesellschaft 
um. „Das war ein Glücksfall“, meint 
Thomas Gwinner. Man kann seither, 
finanziell abgefedert, intensiver for-
schen und entwickeln sowie auf die 
Infrastruktur der Gruppe zurückgrei-
fen. Das Unternehmen wächst: Allein 
in den letzten fünf Jahren hat sich die 
Zahl der Mitarbeiter auf 120 verdop-
pelt. Nach eigenen Angaben ist man 
Marktführer in Deutschland in der 
Herstellung biotechnologisch bear-
beiteter Gewebeprodukte, die unter 
die Sammelbezeichnung ATMPs (Ad-
vanced Therapy Medicinal Products) 
fallen.

2.000 Implantate im Jahr

Tetec verbindet Forschung, Pro-
duktentwicklung und Logistik unter ei-
nem Dach. An seinem Standort auf den 
Härten – und in enger Kooperation mit 
dem Naturwissenschaftlich-Medizini-
schen-Institut (NMI) der Uni Tübingen 
– stellt das Unternehmen durchschnitt-
lich 2.000 Implantate im Jahr her, jedes 
davon individuell. Etwa drei Wochen 
dauert die Produktion. Auch sonst ist 
es ein zeitintensives Geschäft: Nach ge-
genwärtigem Recht handelt es sich bei 
den Implantaten um Arzneimittel. Die 
heilende Wirksamkeit und Zulassung 
auf dem europäischen Markt muss 
Tetec daher immer wieder mit klini-
schen Tests und Langzeitbeobachtun-
gen aufwändig unter Beweis stellen. 
 
Das neueste Produkt, Novocart Inject, 
ist ein Hydrogel aus Knorpelzellen des 
Patienten, mit hoher Verträglichkeit 
und intelligenten Eigenschaften, das 
künftig auch bei der Bandscheibenthe-
rapie eingesetzt werden soll. Momentan 
wartet man noch auf die Auswertung 
der klinischen Studie sowie die Zulas-
sung für den gesamten europäischen 
Markt. „Wir bleiben nicht stehen“, sagt 
Thomas Gwinner. Dem ist eigentlich 
nichts hinzuzufügen.  

Körpergewebe

 Eigenes 

 Ersatzteillager 
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 IHK-Präsident zieht Bilanz 

 „So viel Mitwirkung hatten wir noch nie.“               

Die fünfjährige Wahlperiode der IHK-Vollversammlung neigt sich ihrem Ende entgegen. Im Mai 
können die Mitglieder das nächste Unternehmerparlament wählen. Präsident Christian O. Erbe 
spricht im WNA-Interview über das, was erreicht wurde – und kündigt an, ein letztes Mal für das 
höchste IHK-Amt antreten zu wollen. 

WNA: Die aktuelle Vollversamm-

lung biegt gerade auf die Zielgerade 

ein, im Mai wird das neue IHK-Par-

lament gewählt. Waren es gute fünf 

Jahre? 

Erbe: Wir hatten uns ja ein eigenes 
Arbeitsprogramm gegeben, den „Kurs 
Zukunft“. Wenn ich mir anschaue, was 
wir erreichen wollten und was wir um-
gesetzt haben, sind wir sehr gut voran-
gekommen. Die Vollversammlung hat 
mit eigenen Projekten Akzente gesetzt. 
Ausbildung, Weiterbildung, Internati-
onalisierung und Innovation sind die 
Schlagworte. Wir haben außerdem 
viele politische Initiativen gestartet. 
Insgesamt war es eine sehr gute Legis-
laturperiode. 

In Zeiten des konjunkturellen Hö-

henflugs haben die Betriebe zuletzt 

vor allem die Fachkräftesituation 

beklagt. Lässt sich die regional über-

haupt beeinflussen? 

Davon bin ich überzeugt. Natürlich 
können wir die demografische Lücke 
nicht wegdiskutieren. In zehn Jah-
ren fehlen uns in der Region 29.000 
Beschäftigte und dies sind vor allem 
Menschen, die beruflich qualifiziert 
sind. Aber wir können für die duale 
Ausbildung werben, können Jugend-
liche ansprechen, Lehrerinnen, Lehrer 
und Eltern informieren und auch die 
mehr werdenden Studienabbrecher 
sind für uns längst eine Zielgruppe. 
Dazu kommen Geflüchtete, die wir 
nach und nach in Ausbildung und 
Qualifizierungen vermitteln. Der Er-
folg all dieser Maßnahmen spricht für 
sich: Wir haben immer noch jedes Jahr 
um die 2.600 neue Ausbildungsverträ-

ge und das bei spürbar zurückgehen-
den Bewerberzahlen, einer weiter be-
stehenden Tendenz zum Abitur und 
einem fast ungebremsten Drang an die 
Hochschulen. 

Damit ist alles getan? 

Wir schauen ebenso auf die Aus-
bildungsbetriebe. Wenn sich junge 
Menschen für eine Lehre entschei-
den, dann muss der Betrieb das gut 
machen. Wir haben daher die Unter-
nehmen, die ausbilden, zuletzt noch 
enger betreut und beraten. Ich sage: 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Der IHK-Präsident leitet auch die Sitzun-
gen der Vollversammlung, hier die Sitzung 
im letzten Sommer im Tübinger Rathaus. 
Archivfoto: Faden
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Nur Firmen, die in die Qualität ihrer 
Ausbildung investieren, die Zeit, Geld 
und Personal aufwenden, werden 
Fachkräfte für das eigene Unterneh-
men entwickeln können. Firmen, die 
nicht gut ausbilden, verlieren diesen 
Wettbewerb. 

Ein Dauerthema der letzten Jah-

re war die Digitalisierung. Ist die 

heimische Wirtschaft schon ausrei-

chend digitalisiert? 

Es gibt keine Branche, die nicht betrof-
fen wäre. Tatsächlich haben sich nach 
meinem Eindruck aber längst nicht 
alle Betriebe entsprechend organisiert 
oder wüssten gar, was sie künftig an-
ders machen müssen. Wir haben uns 
als IHK in diesem Themenfeld breit 
aufgestellt. Wir haben Weiterbildungs-
angebote wie die „IHK-Akademie IT 
und Digitalisierung“ aus der Taufe 
gehoben. Außerdem konnten wir zu-
sammen mit regionalen Partnern den 
„Digital Hub Neckar-Alb und Sig-
maringen“ gründen. Der Hub bietet 
Seminare und Workshops gerade für 
kleine Firmen an. Sie sollen Impulse 
und Ideen bekommen. In den kom-
menden Monaten wird es außerdem 
einen so genannten „Digitalisierungs-
check“ geben, bei dem ein Experte ins 
Unternehmen kommt. 

Wenn man den von Ihnen erwähn-

ten „Kurs Zukunft“ 

liest, stößt man auf 

den Punkt „ehren-

amtliches Engage-

ment“. Das sollte 

ausgebaut werden. 

Ist das gelungen? 

Mittlerweile bringen sich über 3.000 
Unternehmerinnen, Unternehmer 
und Führungskräfte in Gremien, Aus-
schüssen und Netzwerken mit ein. 
Wir haben drei Regionalgremien, 
zwölf Fachausschüsse, 300 Prüfungs-
ausschüsse und über 40 Netzwerke. 
So viel Mitwirkung hatten wir noch 

nie. Besonders stolz bin ich auf unser 
Format „IHK vor Ort“. In mittlerwei-
le 28 der 66 Gemeinden der Region 
sind wir als IHK 
mindestens einmal 
im Jahr mit einem 
Treffen präsent und 
bringen Firmen, Po-
litik und Verwaltung 
zusammen. Es ent-
steht dadurch eine ganz unmittelbare 
Gesprächsebene, weil man direkt über 
Themen diskutieren kann, die wichtig 
sind. Ich glaube, wir erreichen darüber 
immer mehr Unternehmerinnen und 
Unternehmer – und gerade das ist mir 
als IHK-Präsident wichtig. 

Stichwort IHK-Präsident: Sie sind 

jetzt am Ende der zweiten Wahlperi-

ode. Sie könnten noch einmal antre-

ten. Machen Sie das? 

Ja, ich werde noch einmal für die Voll-
versammlung kandidieren. Sollte ich 
gewählt werden und das Präsidium 
mich dann einstimmig für eine dritte 
Wahlperiode vorschlagen, werde ich 
mich zur Verfügung stellen. 

Und das trotz des Zeitaufwandes... 

Es gibt vermutlich nur wenige Ehren-
ämter für eine Unternehmerin oder 
einen Unternehmer, die so viel Zeit 
fordern. Aber ich sehe einfach, dass 
sich in diesem Amt sehr viel für die 

regionale Wirtschaft 
erreichen lässt: ei-
nerseits was die 
Ausrichtung und die 
Modernisierung der 
IHK betrifft, ande-

rerseits in der politischen Arbeit. 

Mit Ihrer Amtszeit ist auch der Neu-

bau der IHK-Zentrale verbunden. 

Macht Sie das neue Gebäude stolz? 

Wer das alte Gebäude kannte und es 
sich genauer angeschaut hat, weiß, 
dass wir nach über 45 Jahren han-
deln mussten. In der Vollversamm-

lung haben wir über viele Sitzungen 
diskutiert, was wir tun sollen: Reno-
vierung, Erweiterung oder Neubau? 

Wenn Neubau: hier 
oder woanders? Am 
Ende haben wir den 
Beschluss zum Neu-
bau am bestehenden 
Standort gefasst und 
diesen sehr struktu-

riert umgesetzt. Dass wir nach zwei 
Jahren ein neues Gebäude haben, im 
Wesentlichen im Zeitplan geblieben 
sind und das Budget nicht überzogen 
wurde, ist eine Leistung von vielen 
und die war großartig. Jetzt haben wir 
ein Gebäude, das wir als Unternehme-
rinnen und Unternehmer weiter mit 
Leben füllen werden. Das ist die ei-
gentliche Aufgabe. 

Zum Abschluss noch ein Blick nach 

vorn: Wie wird 2020 und welche 

Herausforderungen sehen Sie kom-

men? 

Die konjunkturelle Abkühlung der 
letzten Monate wird sich fortsetzen, 
allerdings erwarte ich nicht, dass wir 
in eine tiefe Rezession stürzen, auch 
wenn die politische Großwetterlage 
ja schon länger sehr schwierig ist. Viel 
wird davon abhängen, wie es in der 
Industrie weitergeht. Gerade die hei-
mischen Automobilzulieferer stecken 
derzeit mitten im Umbruch. Immer-
hin zeigen die jüngsten Exportzahlen, 
dass Produkte aus der Region gefragt 
bleiben. Als regionale Wirtschaft sind 
wir daher gut beraten, weiter das in-
ternationale Geschäft aus- und neue 
Märkte aufzubauen, so wie wir das mit 
unserem Institute for Emerging Mar-
kets schon machen. Daneben müssen 
wir auf Innovationen setzen. Die sind 
es, die uns ein Alleinstellungsmerk-
mal geben. Auch hier unterstützt die 
IHK über viele Projekte. Das ist aus 
meiner Sicht ein sehr wichtiges Invest. 

Vielen Dank für das Gespräch. 

„Wir können die demo-
grafische Lücke nicht 

wegdiskutieren. 29.000 
Beschäftigte werden 

fehlen.“

„Mit diesem Amt lässt 
sich sehr viel für die 
regionale Wirtschaft 

erreichen.“
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 Vollversammlung: Betriebe entlasten 

 „Vorfahrt für die Wirtschaft“ 

Angesichts schwächelnder Konjunktur fordert die IHK-Vollversammlung 
eine Unternehmenssteuerreform, mehr Investitionen in Bildung und 
eine leistungsfähige Breitband- und Verkehrsinfrastruktur.

Die IHK-Vollversammlung spricht 
sich in ihrer Resolution „Vorfahrt für 
die Wirtschaft“ für Maßnahmen aus, 
die die ökonomische Substanz stär-
ken.IHK-Präsident Christian O. Erbe: 
„Deutschland ist Höchststeuerland 
und Hochbürokratieland. Die Politik 
muss jetzt den Hebel umlegen und 
dafür sorgen, dass Firmen in Deutsch-
land und in Baden-Württemberg wei-
ter erfolgreich sein können.“

Das Parlament der Unternehmerin-
nen und Unternehmer weist in ihrer 
Resolution (vollständiger Text auf der 
Folgeseite) auf sieben Punkte hin, die 
2020 unbedingt verändert werden 
sollten. Dazu gehören eine Unterneh-
menssteuerreform, die Betriebe aller 
Größen entlastet, die Abschaffung des 
Solidaritätszuschlages für alle und ein 
forcierter Abbau bürokratischer Hür-
den. „Die Betriebe brauchen wieder 
Spielräume, um investieren zu kön-

nen“, so der Präsident. Weiter mahnt 
die Vollversammlung öffentliche In-
vestitionen in Bildung, Breitband und 
Verkehr und eine 
Innovationspolitik 
an, die Technologi-
en fördert, aber kei-
ne einseitigen Weichenstellungen vor-
nimmt. Mit Blick auf den Klimawandel 
spricht sich die Vollversammlung für 
Augenmaß aus. Erbe: „Deutschland ist 
nicht der größte Umweltverschmut-
zer. Für den Klimawandel benötigen 
wir internationale Lösungen. Unsere 
Wirtschaft wird mit Innovationen ih-
ren Beitrag leisten.“

Steuerreform überfällig  

In ihrer vorletzten Sitzung der lau-
fenden Legislaturperiode konnte das 
IHK-Parlament Landeswirtschaftsmi-
nisterin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut 
begrüßen. Die CDU-Politikerin sagte, 
dass eine Unternehmenssteuerreform 

überfällig sei. „Der Strukturwandel 
in der Wirtschaft muss ja finanziert 
werden.“ Deutschland sei im Ver-

gleich zu den USA, 
G r o ß b r i t a n n i e n 
und Frankreich mit 
einer solchen Re-

form zu spät dran. Stattdessen hätten 
Verteilungsdebatten die letzten Jahre 
dominiert. 

Auf Landesebene setzt Hoffmeister-
Kraut auf Innovationsförderung. Ei-
nen Schwerpunkt legt sie auf das The-
ma Künstliche Intelligenz und warb 
dafür, die Chancen der Technologie zu 
nutzen. „Wenn wir jetzt mit dabei sind, 
können wir unsere ethischen Vorstel-
lungen und Werte einbringen.“ 

IHK-SErVICE

Dr. Wolfgang Epp, 07121 201-260, 
epp@reutlingen.ihk.de 

Gruppenbild mit Ministerin. Die Vollver-
sammlung konnte Landeswirtschaftministe-
rin Nicole Hoffmeister-Kraut als Gast begrü-
ßen und beschloss die Resolution „Vorfahrt 

für die Wirtschaft“. Foto: Trinkhaus. 

„Wir sind nicht der größe 
Umweltverschmutzer.“ 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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resolution der Vollversammlung  

Vorfahrt für die 
Wirtschaft  

Aus Sicht der IHK-Vollversamm-

lung müssen nach Jahren des 

wirtschaftlichen Aufschwungs und 

vieler konsumptiver Ausgaben nun 

wieder Maßnahmen im Vorder-

grund stehen, die die ökonomi-

sche Substanz stärken. Deutsch-

land ist aktuell Höchststeuerland, 

Hochbürokratieland und gehört 

weltweit betrachtet nicht zu den 

größten Umweltverschmutzern. 

Die Vollversammlung der IHK Reut-

lingen fordert daher: 

•	 eine Unternehmenssteuer-

reform, die Betriebe aller 

Größen entlastet, und die Ab-

schaffung des Solidaritätszu-

schlages für alle, 

•	 einen forcierten Abbau büro-

kratischer Hürden, 

•	 Investitionen in Bildung, vor 

allem für die berufliche Aus- 

und Weiterbildung, 

•	 eine Innovationspolitik, die 

Technologien fördert, aber 

keine einseitigen Weichen-

stellungen vornimmt, 

•	 Klimapolitik mit Augenmaß,  

•	 Breitbandausbau, vor allem in 

ländlichen Gebieten, 

•	 eine leistungsfähige Ver-

kehrsinfrastruktur. 

Die Wirtschaft erwartet von der Po-

litik ein klares Bekenntnis zur so-

zialen Marktwirtschaft. Auf allen 

Entscheidungsebenen muss dabei 

das Vertrauen des Staates in seine 

Bürgerinnen und Bürger und ihr 

Beurteilungs- und Entscheidungs-

vermögen gestärkt werden. 

 Wirtschaftsplan 2020 

 Umlagehebesatz bleibt konstant 

Der Umlagehebesatz der IHK liegt 
auch im Jahr 2020 bei 0,16 Prozent 
auf den Gewerbeertrag. Das be-
schloss die Vollversammlung der 
IHK einstimmig und belässt den 
Hebesatz damit das sechste Jahr in 
Folge auf dem gleichen Niveau. 

Für das kommende Jahr kalkuliert die 
IHK mit Beitragseinnahmen von 9,33 
Millionen Euro. Angesichts der vor-
aussichtlichen konjunkturellen Ent-
wicklung plant die IHK damit in etwa 
auf dem Niveau von 2019. Bei den 
Erträgen aus Gebühren und Entgelten 
geht sie von 2,2 Millionen sowie 4,27 
Millionen Euro aus. Diese Ansätze lie-
gen um drei sowie fünf Prozent über 
den Zahlen für 2019. Eine deutliche 
Steigerung erwartet die IHK bei den 
sonstigen betrieblichen Erträgen. Sie 
sollen auf 1,78 Millionen Euro steigen 
und damit um knapp 220.000 Euro 
über dem Vorjahr liegen. Grund sind 
insbesondere öffentliche Zuwendun-
gen für das Kammerverbandsprojekt 
mit Ecuador (siehe Seite 40). 

Insgesamt erwartet die IHK Reut-
lingen für 2020 ein negatives Jahres-
ergebnis von 475.000 Euro. Zu den 
wesentlichen Gründen gehören die 
Abschreibungen auf den IHK-Neubau 
in Reutlingen. Sie umfassen 400.000 
Euro pro Jahr, sind auf 50 Jahre an-
gelegt und werden über die Zeit die 
für den Neubau gebildete Bau- und 
Instandhaltungsrücklage vollständig 
aufzehren. 

 

rücklagen weiter abbauen 

Zugleich baut die IHK weiter die 
zweckgebundenen Rücklagen „Kinder 
– Jugend – Wissen“, „Wissensmanage-
ment und Wissenstransfer“, „Entre-
preneurship“ und „IHK-Wahl“ in ei-
nem Umfang von 624.000 Euro ab und 
folgt damit planmäßig dem von der 
Vollversammlung beschlossenen Ab-
baupfad. Weiter sinkt die sogenannte 
„Ausgleichsrücklage“, die Geschäfts-
risiken und konjunkturelle Einbrüche 
bei der IHK abfedern soll, um 565.000 
Euro. Im Gegenzug hat die Vollver-
sammlung beschlossen, eine Rücklage 
„Digitales Bildungshaus Albstadt“ in 
Höhe von 713.500 Euro aufzubauen, 
die für die absehbar anstehende Re-
novierung der IHK-Akademie in Alb-
stadt dienen soll.  

Freistellung bleibt 

Etwas mehr als die Hälfte der IHK-
Mitglieder werden in 2020 keinen 
IHK-Beitrag zahlen müssen, weil ihr 
Ertrag oder Gewinn aus Gewerbebe-
trieb 5.200 Euro pro Jahr nicht über-
steigt oder sie Existenzgründer sind. 
Der Zielwert für betragsfreie Mitglie-
der liegt bei 45 Prozent. Mit Blick auf 
eine möglicherweise zu starke Belas-
tung sehr kleiner Mitglieder hat die 
Vollversammlung für die Beibehal-
tung der gesetzlichen Freistellungs-
grenzen gestimmt. 

IHK-SErVICE 

Detlef Werneck, 07121 201-280, 
werneck@reutlingen.ihk.de. 



32 IHK-Report

IHK-Wahl 2020 

 Jetzt kandidieren! 

Hintergrund 

Die Vollversammlung  

Die IHK-Vollversammlung ist das 

Parlament der Unternehmerinnen 

und Unternehmer in der Region 

Neckar-Alb. Sie fasst unter an-

derem die Grundsatzbeschlüsse 

für die politische Interessenver-

tretung der IHK und entscheidet 

über das Budget, über die Höhe 

von Mitgliedsbeiträgen und Ge-

bühren. Die gewählten Unterneh-

mensvertreter bestimmen also die 

wesentliche Ausrichtung der IHK. 

An ihre Beschlüsse sind Präsidi-

um und Geschäftsführung gebun-

den. Das Unternehmerparlament 

trifft sich im Regelfall drei Mal pro 

Jahr. Der Vollversammlung der IHK 

Reutlingen gehören bis zu 60 Un-

ternehmensvertreter, davon 53 

unmittelbar gewählte, aus unter-

schiedlichsten Branchen in den 

Landkreisen Reutlingen, Tübingen 

und Zollernalb an. Sie vertreten 

das Gesamtinteresse von über  

42.000 IHK-Mitgliedsunternehmen 

in der Region Neckar-Alb.

Wer sich selbst oder einen anderen 
für die IHK-Wahl im Mai vorschla-
gen möchte, muss bis zum 18. Feb-
ruar 2020 ihren oder seinen Wahl-
vorschlag einreichen. Benötigt 
werden fünf Stützunterschriften. 

Wahlberechtigte können in insgesamt 
acht Wahlgruppen antreten und müs-
sen innerhalb der Frist beim Wahl-
ausschuss Wahlvorschläge für ihre 
Wahlgruppe und ihren Wahlbezirk 
einreichen. Jeder Wahlvorschlag muss 
von mindestens fünf Wahlberechtigten 
derselben Wahlgruppe und desselben 
Wahlbezirks unterzeichnet sein. Für 
die Einreichung stellt der IHK-Wahl-
ausschuss Vordrucke zur Verfügung. 
Die Wahlvorschläge müssen entweder 
per Post, per Fax oder als eingescann-
tes Dokument eingereicht werden. 

Wer darf kandidieren?

Kandidieren können Mitglieder der 
IHK Reutlingen oder ihre gesetzli-
chen Vertreter. Auch Prokuristen und 
besonders bestellte Bevollmächtigte 
dürfen kandidieren. Für jeden IHK-
Zugehörigen kann sich nur ein Kandi-
dat zur Wahl stellen. Ist eine natürliche 
Person in verschiedenen Wahlgruppen 
beziehungsweise Wahlbezirken wähl-
bar, kann sie nur einmal kandidieren. 

53 Sitze und acht Wahlgruppen 

Am 4. Mai 2020 werden die Briefwahl-
unterlagen versandt – gewählt werden 
kann bis zum 27. Mai 2020, 12 Uhr. 
53 Sitze gibt es zu vergeben. Gewählt 
wird in acht Wahlgruppen: Industrie, 
Handel, Unternehmensnahe Dienst-
leistungen, Dienstleistungen, Kredit-
institute, Erbringung von Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen, Ener-
gieversorgung sowie Information und 
Kommunikation. In Industrie und 
Handel gibt es jeweils Wahlbezirke 
für die Landkreise Reutlingen, Tübin-
gen und Zollernalb. Für diese und die 
Wahlgruppe Energieversorgung gibt 
es Mindestsitze nach Betriebsgrößen-
klassen. In den Wahlgruppen Unter-
nehmensnahe Dienstleistungen und 
Dienstleistungen gibt es für einzelne 
Teilbranchen Mindestsitze.

IHK-SErVICE 

Dr. Jens Jasper, 07121 201-233, 
jasper@reutlingen.ihk.de 

Alle Infos zur Wahl im IHK-Web

www.ihkrt.de/wahl-2020
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arbeitsrecht.com
Für Unternehmen und Führungskräfte

SLP Anwaltskanzlei

 Jahressteuergesetz und kleine PV-Anlagen 

 IHK-Mitgliedschaft endet 

Die Betreiber von Photovoltaik-An-
lagen mit einer installierten Leis-
tung bis zu zehn Kilowatt wurden 
von der objektiven Gewerbesteu-
erpflicht befreit. Das hat das Jah-
ressteuergesetz festgelegt.

Durch das Gesetz zur weiteren steuer-
lichen Förderung der Elektromobilität 
und zur Änderung weiterer steuer-
licher Vorschriften, das sogenannte 
Jahressteuergesetz, wird in Artikel 8 
des Gesetzes mit § 3 Nr. 32 GewStG 
ein neuer Befreiungstatbestand für 

Betreiber von Photovoltaik-Anlagen 
(PV-Anlagen) mit einer installierten 
Leistung bis zu zehn Kilowatt einge-
führt. Die Änderung gilt nach Inkraft-
treten des Gesetzes bereits für den 
Erhebungszeitraum 2019. Nachdem 
der Bundestag Anfang November dem 
Gesetzentwurf zugestimmt hat, hatte 
zuletzt auch der Bundesrat seine Zu-
stimmung erteilt. 

Konkret bedeutet dies: Die Betreiber 
von PV-Anlagen mit einer installierten 
Leistung bis zu zehn Kilowatt werden 

von der objektiven Gewerbesteuer-
pflicht befreit. Damit entfällt für sie 
auch die gesetzliche Mitgliedschaft in 
der IHK. Bislang waren Betreiber von 
PV-Anlagen, soweit sie Strom entgelt-
lich einspeisen oder abgeben, objektiv 
gewerbesteuerpflichtig gemäß § 2 Abs. 
1 GewStG und damit auch gesetzliche 
Mitglieder der IHK gemäß § 2 Abs. 1 
IHK-Gesetz. Durch den neuen § 3 Nr. 
32 GewStG ändert sich dies.

Nach Beschluss des Bundesrates bedarf 
es der Ausfertigung des Gesetzes und 
Verkündung im Bundesgesetzblatt, da-
mit es in Kraft treten kann. Unterneh-
men, für die diese Änderung nach dem 
Kenntnisstand der IHK Reutlingen 
gelten wird, wurden informiert.

IHK-SErVICE 

Dr. Jens Jasper, 07121 201-233, 
jasper@reutlingen.ihk.de 

Wer ist Mitglied? 

www.ihkrt.de/mitgliedschaft

Auch künftig IHK-Mitglied? Das neue Jahres-
steuergesetz ändert einige steuerliche Vor-
schriften, die für Betreiber von PV-Anlagen 
gelten. Foto: Smileus/shutterstock.com. 

Anzeige___
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IHK-Präsident Christian O. Erbe 
übergab symbolisch acht Prüferinnen 
und Prüfern die Berufungsurkunde. 
„Ich habe große Hochachtung vor 
diesem Ehrenamt. Die vielen Stunden 
und Tage, die diese Frauen und Män-
ner aus Unternehmen wie Schulen in-
vestieren, ist für unser Bildungssystem 
Gold wert.“

4.000 Arbeitstage im Jahr

Ohne Prüferinnen und Prüfer gäbe es 
bei der der IHK keine Abschlussprü-
fungen. Jedes Jahr sind allein in der 
Ausbildung 3.900 Prüfungen abzu-
nehmen, dazu kommen Prüfungen für 
Umschulungen, in der Weiterbildung, 
der Ausbildereignung und der Sach- 
und Fachkunde, etwa im Bereich Ge-
fahrgut oder Finanzanlagen. Diese 
Prüfungen summieren sich nochmals 
auf rund 4.800 pro Jahr. Die Prüferin-
nen und Prüfer sind in 300 Prüfungs-
ausschüssen aktiv und investieren pro 
Jahr zusammen um die 4.000 Arbeits-
tage. Daneben unterstützen zahlreiche 
Unternehmen sowie 14 Berufsschu-
len der Region das Prüfungswesen, in 

dem sie Werkstätten, Klassenzimmer, 
Maschinen, PC-Technik und etliches 
mehr für verschiedenste Prüfungsva-
rianten zur Verfügung stellen. 

410 neue Prüferinnen und Prüfer 

Von den 1.300 Frauen und Männern 
werden 890 wieder berufen. 410 sind 
während der letzten Periode hinzuge-
kommen und werden nun zum ersten 
Mal für eine vollständige fünfjährige 
Periode berufen. Die Prüferinnen und 
Prüfer sind im Schnitt 45 Jahre alt. 306 
Personen sind unter 40, 63 unter 30 
Jahre. 380 sind Frauen, 920 Männer. 
Wer als Prüferin oder Prüfer mitarbei-
ten will, muss die Sach- und Fachkom-
petenz eines Ausbildungsberufes oder 
einer Weiterbildung, Urteilsvermögen, 
menschliche Reife und pädagogisches 
Gespür, Interesse am beruflichen 
Nachwuchs und Verantwortungsbe-
wusstsein mitbringen.

IHK-SErVICE 

Martin Hepper, 07121 201-143, 
hepper@reutlingen.ihk.de 

Die IHK hat zum 1. Januar 1.300 Frauen und Männer aus heimischen Un-
ternehmen und Schulen, die in den kommenden fünf Jahren als Prüferin-
nen und Prüfer ehrenamtlich tätig werden, berufen. 

Hintergrund  

Prüferinnen und Prüfer: 
Was sie leisten 

Nach dem Berufsbildungsgesetz 

müssen die Mitglieder der Prü-

fungsausschüsse alle fünf Jahre 

neu berufen werden. Die kommen-

de Amtszeit der Prüferinnen und 

Prüfer läuft vom 1. Januar 2020 

bis 31. Dezember 2024. Gemäß 

Berufsbildungsgesetz sind die 

Prüfungsausschüsse drittelparitä-

tisch besetzt. Ihnen gehören also 

Vertreter der Arbeitgeber und der 

Arbeitnehmer sowie Lehrkräfte der 

Berufsschulen an. 

Prüferinnen und Prüfer erstellen 

eigenständig Aufgaben, führen 

Prüfungsgespräche, bewerten 

schriftliche Leistungen, Arbeits-

proben, Prüfungsstücke, Präsenta-

tionen und Dokumentationen.

 Prüferinnen und Prüfer berufen 

 „Hochachtung vor diesem Ehrenamt“ 

Acht von 1.300. IHK-Präsident Christian O. 
Erbe (l.) übergab acht Prüferinnen und Prü-
fern ihre Berufungsurkunden und betonte 
die Wichtigkeit dieses Ehrenamtes für die 
Aus- und Weiterbildung der Wirtschaft. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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Die reform des Berufsbildungsge-
setzes (BBiG) hat den parlamenta-
rischen Weg genommen. 

Nach dem Bundestag votierte auch der 
Bundesrat für die Novelle. Nach eini-
gen Kontroversen stimmte die Mehr-
heit der Bundesländer letztlich dem 
Gesetz zu. „Nach intensiven Verhand-
lungen ist ein tragfähiger Kompro-
miss zustande gekommen“, sagt IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang 
Epp. „Positiv bewerten wir die Ände-
rungen im Prüfungswesen, die insge-
samt eine Entlastung der ehrenamtli-
chen Prüferinnen und Prüfer bringt.“

Die vereinbarte Einführung von 
Mindestausbildungsvergütungen 
spielt in der Region nur eine geringe 
Rolle. Die aktuellen Vergütungen lie-
gen in der Regel oberhalb der geplan-
ten Mindestvergütung. Die Praxis 
wird zeigen, welche Belastungen den 
Unternehmen durch die Freistellung 
von Prüfenden und die von Auszu-
bildenden an Berufsschultagen und 
vor Abschlussprüfungen entstehen. 

Titel zeigen Gleichwertigkeit 

Neu sind auch die Abschlussbezeich-
nungen „Bachelor Professional“ und 
„Master Professional“. Sie wurden 

Bachelor und Master Professional 

Ab wann gelten  
die neuen Titel? 

Das neue Berufsbildungsgesetz 

sieht künftig zusätzlich die Ab-

schlussbezeichnungen „Bachelor 

Professional“ und „Master Profes-

sional“ für Abschlüsse der Höhe-

ren Berufsbildung vor. Derzeit wird 

im Bundesministerium für Bildung 

und Forschung noch an der kon-

kreten Umsetzung gearbeitet. So 

viel scheint klar: Für jeden Fortbil-

dungsabschluss muss separat ge-

prüft werden, ob die Qualitätsan-

forderungen dafür erfüllt werden. 

Die Abstimmung darüber erfolgt 

zwischen den Wirtschafts- und So-

zialpartnern. 

Bei Abschlüssen, die in der Zeit 

vom 1. Januar 2020 bis zur Ände-

rung der jeweiligen Fortbildungs-

ordnung erworben werden, ist der 

DIHK in einer ersten Einschätzung 

optimistisch, dass eine nachträg-

liche Änderung der Abschluss-

zeugnisse möglich sein wird. Das 

überarbeitete Berufsbildungsge-

setz sieht allerdings keine Neu-

ausstellung alter Zeugnisse oder 

eine nachträgliche Ergänzung er-

worbener Abschlussbezeichnun-

gen vor – normalerweise wird eine 

Rückwirkung ausgeschlossen.

 Zustimmung in Berlin 

 BBiG-Novelle verabschiedet 
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Industrie- und Gewerbebau

Schlüsselfertiges Bauen

Elementbau in Beton und Holz

Dach- und Fassadenbau

Stahlbau

72488 Sigmaringen

Tel. +49 75 71  725- 0

Fax +49 75 71  725-199

www.schwoerer-komplettbau.de

von Wissenschaftsseite wegen einer 
vermeintlichen Verwechslungsgefahr 
mit akademischen Abschlüssen kriti-
siert. Mit den neuen, ergänzenden Be-
griffen wird jedoch die Gleichwertig-
keit von akademischer und beruflicher 
Bildung unterstrichen. Die berufliche 
Aus- und Weiterbildung wird dadurch 
als Alternative zum Studium attrakti-
ver.

IHK-SErVICE 

Petra Brenner, 07121 201-262, 
brenner@reutlingen.ihk.de 
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 Geflüchtete in der Ausbildung 

 Parallel gelernt: Beruf und Sprache 

Deutschkurse, Nachhilfe, Beratungen – die Hilfe für Geflüchtete in der 
beruflichen Ausbildung ist vielseitig. Doch wie sieht er aus, der beste 
Weg zum Abschluss? Aleksandra Vohrer von der IHK verrät: Oft ist es 
eine Mischung aus allem.

Aleksandra Vohrer grüßt freundlich 
in die Runde. 20 Auszubildende ha-
ben sich um einen Tisch im „Haus der 
Wirtschaft“ in Reutlingen versammelt. 
Einige kennen sich bereits aus der Be-
rufsschule oder aus dem Betrieb. Noch 
eines haben die jungen Leute gemein-
sam: Die Region Neckar-Alb liegt für 
jeden Einzelnen am Ende einer sehr 
langen und beschwerlichen Reise ohne 
Aussicht auf Rückkehr. Zwischen 19 
und 33 Jahre alt sind die Gäste der Ge-
sprächsrunde. Sie kommen aus Syrien, 
Afghanistan, Gambia, Guinea, Eritrea, 
Palästina und dem Iran. Zwischen 
zwei und vier Jahre sind die meisten 
bereits in Deutschland. 

Aleksandra Vohrer ist die Integra-
tionsberaterin bei der IHK. Sie hilft 
den Geflüchteten beim Einstieg in die 
berufliche Ausbildung. Das jährliche 
Treffen dient dem Kennenlernen und 
gibt eine Gelegenheit, Probleme anzu-
sprechen und Fragen zu beantworten.

Mathe ist mehr als nur Zahlen

Die deutsche Sprache – da sind sich 
alle Anwesenden einig – stellt die 
größte Hürde für Geflüchtete in der 
Ausbildung dar. Hört man den Azu-
bis jedoch beim Austausch zu, ist das 
schwer zu glauben. Für die kurze Zeit 
,die sie hier sind, haben sie sich ein 
erstaunliches Vokabular angeeignet. 
Das gilt es in der Ausbildung um die 
Fachbegriffe des jeweiligen Berufs 
auszubauen. Auch das scheint gut 
zu gelingen. Anders sei das an der 
Berufsschule, speziell in theoretisch 
geprägten Fächern, wie Wirtschafts-
kunde oder Mathematik. „Rechnen 
ist für mich leicht“, sagt etwa eine jun-
ge Frau aus Palästina, die am Anfang 
einer kaufmännischen Ausbildung 
steht. „Ich muss aber erst einmal die 
Aufgaben verstehen.“ Mathe besteht 
eben nicht nur aus Zahlen. Englisch ist 
ein weiteres Problemfach. Wenn man 
bereits eine Fremdsprache lernt, sorgt 
eine weitere schnell für Verwirrung. 

„Ich vermische manchmal Wörter 
oder Grammatik“, erzählt ein ange-
hender Industriemechaniker.

Schreckgespenst Prüfung

An diesem Tag wird ein Thema er-
läutert, das für viele der jungen Leute 
ein Schreckgespenst ist: Die Prüfung. 
Dafür ist extra Martin Hepper gekom-
men, der bei der IHK das Team Ausbil-
dungsprüfungen leitet. Wie sich her-
ausstellt, bereitet den Anwesenden vor 
allem ein Gedanke Kopfzerbrechen: 
eine Prüfung nicht zu bestehen. Der 
IHK-Experte beruhigt: „Keine Ausbil-
dung endet wegen der ersten vermas-
selten Prüfung.“ Bis zu zwei Wieder-
holungen dürften sich Auszubildende 
in der Regel leisten. Allerdings seien 
diese jeweils frühestens sechs Monate 
danach möglich. Auf die Frage nach 
den Voraussetzungen für die Prü-
fungszulassung fasste Hepper, leicht 
verständlich, zusammen: „vollständi-
ge Berichtshefte, hohe Anwesenheit 
und die Teilnahme an der Teil-1- oder 
Zwischenprüfung.“ 

IHK-SErVICE 

Aleksandra Vohrer, 07121 201-264, 
vohrer@reutlingen.ihk.de 

Geflüchtete in Ausbildung. Mit den 
Deutschkenntnissen läuft es bei den 
jungen Menschen aus Syrien, Afghanistan, 
Gambia, Guinea, Eritrea, Palästina und dem 
Iran oft schon sehr gut. 



Das Wirtschaftsmagazin für Reutlingen, Tübingen, Zollernalb | 1. Juli 2019, 7+8/2019

Prüferinnen und Prüfer im Ehrenamt 

Auf der Straße  
E-Autos sind im Trend > S. 10

Unter der Erde 
Archäologe erforscht die Alb > S. 16

Über den Wolken  
Ballonfahrer erobern den Himmel > S. 8

DANKE!
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Das Herzstück jeder Ausgabe von 
„WNA | Wirtschaft Neckar-Alb“ ist 
das Schwerpunktthema. Für 2020 
sind folgende Themen geplant:

•	 Februar: Neue Werkstoffe als  
Innovationstreiber – Advanced  
Materials

•	 März: Künstliche Intelligenz – 
Längst hier angekommen

•	 April: Internationale Märkte –  
China und USA

•	 Mai: Die Wirtschaft wählt –  
IHK-Wahl 2020

•	 Juni: Mutig und kreativ –  
Junge Wirtschaft

•	 Juli/August: Sommer, Sonne, super 
Geschäfte – Wirtschaftsfaktor 
Ferien

•	 September: Mit Tablet in die 
Lehre – Ausbildung 4.0

•	 Oktober: Wachsende Bedrohung 
– Cyberkriminalität

•	 November: Bitte übernehmen – 
Unternehmensnachfolge

•	 Dezember/Januar: Herausforde-
rungen und Chancen – Handel im 
Umbruch 

Im Schwerpunktthema beleuchtet die 
Redaktion auf acht Seiten ein aktuelles 
Thema aus der regionalen Wirtschaft 
aus verschiedenen Blickwinkeln. Än-
derungen der Themen sind möglich. 
 
IHK-SErVICE 

Christian Rohm, 07121 201-284, 
rohm@reutlingen.ihk.de

WNA-Schwerpunktthemen

Das ist 2020 geplant

Das Wirtschaftsmagazin für Reutlingen, Tübingen, Zollernalb | 2. Dezember 2019, 12/2019 + 1/2020
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Das Wirtschaftsmagazin für Reutlingen, Tübingen, Zollernalb | 2. September 2019, 9/2019

Internationales Geschäft 

Haltung zeigen  Sportler sind gefordert > S. 16

Bäume schützen Wälder sind bedroht > S. 10

Zukunft bauen  5G wird wichtig  > S. 8

Markt in Sicht

Das Wirtschaftsmagazin für Reutlingen, Tübingen, Zollernalb | 1. Oktober 2019, 10/2019

Sucht
Betroff enen helfen > S. 52

Gesundheit 
Branche wächst > S. 28

Geflüchtete 
Fertig ausgebildet > S. 8

Gedruckt oder digital?
Wie wollen Sie WNA lesen?

> S. 35

Mitarbeiter 
gewinnen, 
halten, fördern

Anziehend

Anzeige___
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Bei der Veranstaltungsreihe „IHK vor Ort“ treffen sich in mehr als  
30 Gemeinden der region Unternehmerinnen und Unternehmer, um  
sich mit Bürgermeistern und Vertretern des Gemeinderats über  
lokale Themen auszutauschen. Ein Überblick über die aktuellen Termine.

IHK VOr OrT

Premiere! Römerstein begrüßt „IHK 
vor Ort“ am 26. März zum ersten Mal. 
Mehr Infos unter: 
–> www.ihkrt.de/ivo-roemersteinGute Kooperation: Die Gemeinden 

Hirrlingen und Rangendingen rich-
teten „IHK vor Ort“ am 5. Dezember 
wieder gemeinsam aus. Mehr Infos: 
–> www.ihkrt.de/ivo-hirrlingen 
–> www.ihkrt.de/ivo-rangendingen

HIrrLINGEN

JUNGINGEN

Römerstein

Hirrlingen Rangendingen

Fo
to

s:
 o

n
e

 A
N

D
 o

n
ly

/s
h

u
tt

e
rs

to
ck

.c
o

m
, S

ta
d

tv
e

rw
a

lt
u

n
ge

n

Wahl-Spezial: Die Junginger Bürger-
meisterkandidaten stellten sich am 
3.  Dezember den Fragen der Un-
ternehmer bei „IHK vor Ort“. Mehr 
Infos unter 
–> www.ihkrt.de/ivo-jungingen

Jungingen

röMErSTEIN

www.wirtschaft-neckar-alb.de

rANGENDINGEN
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SCHNELLErÜCKSCHAU

Kooperation mit Amhara. Jetzt ist es offiziell: Die IHK 
Reutlingen und die Amhara Region Chamber of Commer-
ce and Sectoral Associations in Bahir Dar, Äthiopien, haben 
ihren Partnerschaftsvertrag unterzeichnet. Die IHK wird 
den Aufbau der Kammer in Äthiopien mit personellem 
Know-how unterstützen. Die Partnerschaft mit der Kam-
mer in Bahir Dar soll außerdem die Chancen hiesiger Un-
ternehmen beim Markteinstieg in Äthiopien verbessern. Im 
Fokus der Kamera beim Pressegespräch in Bahir Dar: Me-
laku Ezezew, Präsident der Amhara Region Chamber, und 
Martin Fahling, Bereichsleiter International bei der IHK. 

Antrittsbesuch. Die neue Vorsitzende der Geschäftsfüh-
rung der Agentur für Arbeit in Balingen, Anke Traber, 
machte zusammen mit ihrem Reutlinger Kollegen Wilhelm 
Schreyeck einen Antrittsbesuch in der IHK. Mit Haupt-
geschäftsführer Dr. Wolfgang Epp und den IHK-Arbeits-
marktexperten wurde über die nach wie vor bestehende 
Fachkräftlücke auf dem regionalen Arbeitsmarkt und Mög-
lichkeiten der Anwerbung im Ausland diskutiert. Fazit: Der 
Fachkräftemangel wird die Region in den nächsten Jahren 
weiter beschäftigen. 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Februar 2020

Hoher Besuch. Die Botschafter aus Tansania und Mauriti-
us informierten sich über die Subsahara-Afrika-Aktivitäten 
der IHK und loteten Kooperationsmöglichkeiten aus. Die 
Exzellenzen präsentierten aktuelle Geschäfts- und Investiti-
onsmöglichkeiten in ihren Ländern. Tansania steht beson-
ders im Fokus des IHK-Instituts für „Emerging Markets“. 
Am Gespräch nahm auch die Wirtschaftsförderung von 
Madagaskar teil. Im Bild vorne: Dr. Wolfgang Epp, IHK, 
Prof. Kheswar Jankee, Botschafter von Mauritius, Dr. Ab-
dallah Saleh Possi, Botschafter von Tansania, Martin Fah-
ling, IHK. 
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Andy Hansch,
Technischer Ausbilder, Elring Klinger AG, 
Prüfer im IHK-Prüfungsausschuss Verfahrensmechaniker 
für Kunststoff und Kautschuk
  

Warum engagiert man sich im Eh-
renamt? In dieser WNA-Serie schil-
dern Köpfe aus der region, was 
sie  antreibt. Dieses Mal: Andy 
Hansch, Technischer Ausbilder bei 
Elring Klinger und Mitglied im IHK-
Prüfungsausschuss.

Was wäre eine Welt, in der sich keiner 
kümmern würde? Keiner, der mit an-
packt, keiner, der sich für junge Leute 
stark macht?

Bei der ehrenamtlichen Arbeit geht 
es zunächst einmal darum, etwas zu 
tun, das man sich selbst auferlegt. Klar, 
man könnte die freie Zeit auch alleine 
und auf der heimischen Couch ver-
bringen. Aber eine ehrenamtliche Tä-
tigkeit gibt mir etwas, das einem das 
Fernsehprogramm nicht geben kann: 

Man bekommt eine sinnvolle Aufgabe, 
von der man weiß, dass sie wichtig ist. 
Das Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun 
und seine Zeit nicht zu verschwenden. 
Davon profitieren wir alle.

Meine Überzeugung: Im Ehrenamt 
geht es um mehr als um gute Taten. 
Die vielen Formen des Miteinanders, 
wie sie etwa in den Vereinen und In-
itiativen gelebt werden, bilden ein 
Fundament, das das Ganze solida-
risch und lebenswert macht. Mag Eh-
renamt bei der Prüfertätigkeit nicht 
groß draufstehen, es ist doch viel von 
den dafür erforderlichen Einstellun-
gen und Verhaltensweisen enthalten:  
Übernahme von Verantwortung. 
Ohne die millionenfache freiwillige 
Arbeit geht es in vielen Bereichen der 
Gesellschaft nicht.

.
IHK-Ausschuss für Einpersonen- 
und Kleinstunternehmen
6. Februar 2020, 13 Uhr,
IHK-Zentrale, Reutlingen

IHK-Gremium reutlingen
18. Februar 2020, 17.30 Uhr
Advanced Unibyte GmbH, Metzingen

IHK-Vollversammlung
22. April 2020, 15 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen

Unter www.ihkrt.de/gremien, www.
ihkrt.de/ausschuesse sowie www.
ihkrt.de/vollversammlung finden Sie 
die Vollversammlung sowie alle Gremi-
en und Ausschüsse der IHK sowie die 
Ansprechpartner. Für eine Teilnahme 
an den Sitzungen ist eine vorherige 
Anmeldung nötig. 

GrEMIEN & AUSSCHÜSSE

IHK: Projekt in Ecuador

Ausbildung „Made in Germany“ 
Die IHK reutlingen übernimmt ein 
drittes Auslandsprojekt: Nach My-
anmar und Äthiopien ist sie jetzt 
auch in Ecuador aktiv.

In dem südamerikanischen Land 
steigt die IHK in ein bestehendes Bil-
dungsprojekt ein, das bereits seit 2013 
läuft. Es zielt darauf ab, die in Ecuador 
stattfindende Reform der beruflichen 
Bildung zu unterstützen. Die deutsche 
IHK-Organisation kooperiert dafür 

mit dem ecuadorianischen Sekretari-
at für höhere Bildung, Wissenschaft, 
Technologie und Innovation (SENE-
SCYT) sowie den Industriekammern 
in Quito, Cuenca und Guayaquil und 
fünf Fachverbänden.

Die Berufsbildung in Ecuador soll 
praxisnäher gestaltet werden, um dem 
Mangel an technischen Fachkräften 
entgegenzuwirken und die Beschäf-
tigungsfähigkeit von Absolventen zu 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

steigern. Dazu wurden neun duale 
Ausbildungsgänge als Pilotprojekte 
eingeführt. Bis Mitte 2019 hatten 623 
Auszubildende in 126 Betrieben eine 
Lehre nach deutschem Vorbild begon-
nen, 124 konnten die Lehre sogar schon 
erfolgreich abschließen. Das Projekt in 
Ecuador läuft noch bis Ende 2020. 

IHK-SErVICE 

Martin Fahling, 07121 201-186, 
fahling@reutlingen.ihk.de 
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Digitalisierungsausschuss
•	 Christian Breitbarth, Daiseco 

Datenschutz GmbH

Ausschuss Einpersonen- und
Kleinstunternehmen
•	 Eva List-Braun, List-Braun 

Raumgestaltung

Die IHK-Vollversammlung berief 
diese Firmenvertreter in die IHK-
Ausschüsse und Gremien: 

Neu im Ehrenamt Die Umsetzung der Grundsteuer-
reform auf Landesebene darf nicht 
zu zusätzlichen Belastungen für 
die Unternehmen führen. Die IHK 
plädiert für ein einfaches Erhe-
bungsmodell. 

Die Vollversammlung der IHK Reut-
lingen spricht sich dafür aus, dass 
Baden-Württemberg ein eigenes 
Grundsteuer-Modell umsetzt. Diese 
Möglichkeit gibt es seit der kürzlich 
verabschiedeten gesetzlichen Neure-
gelung. „Die Landesregierung sollte 
bei der Grundsteuer unbedingt einen 
eigenen Weg ge-
hen. Das vom Bund 
verfolgte wertori-
entierte Modell zur 
Grundsteuererhe-
bung ist viel zu kompliziert und sehr 
bürokratisch“, kritisiert Stefan Götz, 
Vorsitzender des IHK-Finanz- und 
Steuerausschusses. 

riesenchance zur Digitalisierung 

Die IHK plädiert für ein möglichst 
einfaches wertunabhängiges Modell. 

Dabei könnte auf jene Daten zurück-
zugegriffen werden, die etwa aus Lie-
genschafts-, Grundbuch- und Bauäm-
tern vorliegen. „Die Grundsteuer ist 
eine Riesenchance zur Digitalisierung 
all dieser Daten. Ziel muss es sein, dass 
die Bemessungsgrundlagen automati-
siert eingetragen werden. Das macht 
den Bescheid transparenter und den 
ganzen Prozess schlanker“, so der Aus-
schussvorsitzende. 

Insgesamt darf die neue Grundsteu-
er, sie muss bis Ende 2024 auch in 
der Praxis umgesetzt sein, nicht zu 

Mehrbelastungen 
der Wirtschaft füh-
ren, so Stefan Götz. 
„Abgaben sind ein 
Faktor für Betriebe. 

Wenn Steuern steigen, schadet das der 
Attraktivität für Ansiedlungen und 
macht den Standort im Vergleich zu 
anderen teurer.“ 

IHK-SErVICE 

Dr. Jens Jasper, 07121 201-233, 
jasper@reutlingen.ihk.de 

IHK zu Grundsteuer auf Landesebene 

 Einfacher erheben 

„Das vom Bund  
verfolgte Modell ist  
viel zu kompliziert.“ 
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ANZEIGENSPECIAL          Unsere Themenübersicht 2020

Zeitarbeit / Personaldienstleister

Logistik / Lagerung / Transport / Versand

Banken / Leasing / Factoring / Finanzierung

Regionale Finanzdienstleister/Geldanlage & Altersversorgung

Rechtsanwälte / Steuerberater

Gewerbegebiet / Immobilien

Bauen / renovieren / erhalten

Autohäuser in der Region / Nutzfahrzeuge und Transporter

Recruiting / Personalentwicklung / Beratung & Coaching

Industrie-/Hallen- und Gewerbebau  

Gewerbegebiet / -immobilie

Familienunternehmen / Arbeitgeber in der Region

Energieeffizienz / Umweltschutz / Recycling / Entsorgung 

Im Blickpunkt: Große Arbeitgeber in der Region

Rund um die Ausbildung

Wirtschaftsregion Reutlingen / Tübingen / Zollernalb

Die Kreativen / Werbung und Kommunikation / Druck & Verpackung
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ANZEIGENSPECIAL  •   Büro der Zukunft · Moderne Kommunikation  

Azenbachstraße 2-4

72072 Tübingen-Derendingen

Industriegebiet Steinlachwasen

Telefon 07071.9700-0

www.betz-buerowelt.de

Ihr büro

Wir gestalten Arbeitswelten mit Blick auf ein individuelles, 
leistungsförderndes und zufriedenes Umfeld. So schaffen 
wir eine Atmosphäre, in der sich alle Mitarbeiter wohlfühlen, 
perfekt zusammenarbeiten und dadurch erfolgreicher sind. 
Ganz individuell und maßgeschneidert auf Ihr Unternehmen 
angepasst. Unsere Quality Office Experten beraten Sie gerne. 

Büroräume von Betz

Ein EntschEidEndEr Erfolgsfaktor

certified
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Was bedeutet das chinesische So-
zialkreditsystem für Unternehmen 
aus der Region, die eine Niederlas-
sung in China haben? Antworten 
gibt es am 19. Februar bei der IHK.

Das Social Credit System (SCS) wurde 
bereits 2014 vom chinesischen Staatsrat 
beschlossen und soll 
bis Ende 2020 ver-
bindlich etabliert sein. 
Es betrifft nicht nur 
die chinesische Bevölkerung, sondern 
auch alle Unternehmen im Land – chi-
nesische wie ausländische. 

Negativpunkte für Non-Compliance

Das SCS belohnt die Einhaltung ge-
setzlicher Vorgaben und sanktioniert 
Non-Compliance mit Negativpunkten. 
Künftig müssen Unternehmen mit ei-
nem negativen Scoring mit erheblichen 
Einschränkungen und Sanktionen im 

Geschäftsalltag rechnen. Sie können 
etwa von öffentlichen Ausschreibun-
gen ausgeschlossen werden, müssen 
schlechtere Kreditbedingungen in Kauf 
nehmen oder mit einer Blockierung auf 
Social-Media-Kanälen rechnen. Mit 
dem SCS will die chinesische Regierung 
das Vertrauen in die chinesischen und 

ausländischen Fir-
men vor Ort wieder 
herstellen, das durch 
Milchpulverskandale 

oder gefälschte Medikamente in den 
letzten Jahren großen Schaden erlitten 
hat. Durch das SCS sollen alle Unter-
nehmen die gesetzlichen Vorschriften 
gewissenhafter einhalten. 

China-Experten informieren

Ausländische Unternehmen in China 
sollten sich rechtzeitig mit dem Sozi-
alkreditsystem und den für sie gelten-
den Anforderungen vertraut machen. 

TERMIN 19.02.2020, 9 – 11.30 Uhr 
ORT IHK-Forum, Reutlingen
KOSTEN 50 Euro (IHK-Mitglieder),
75 Euro (Nichtmitglieder)
KONTAKT Katrin Glaser, 07121 201-
152, glaser@reutlingen.ihk.de
 
–> veranstaltungen.ihkrt.de/scs 

INFO & ANMEldUNg
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Bei der Infoveranstaltung erfahren die 
Teilnehmer von Experten des WZR 
China-Desk in Beijing, wie sie auf den 
einschlägigen SCS-Plattformen Infor-
mationen zum eigenen Unternehmen 
und über Geschäftspartner finden und 
welche Rechtsfolgen an Einträge im 
System geknüpft sind. Zudem erläutern 
sie, wie Unternehmen gegen negative 
Einträge vorgehen sowie ihr Manage-
ment an das SCS anpassen können. 

Bis Ende 2020 soll  
das SCS etabliert sein. 

 Chinas Sozialkreditsystem  
 für Unternehmen 

 Vorbereitungen 

 treffen 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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Infoveranstaltung

Mit „Blended learning“ zum Fachwirt

Ab Herbst bietet die IHK die Auf-
stiegslehrgänge zum Wirtschafts-
fachwirt und zum Handelsfachwirt 
in Form von „Blended learning“ an. 
Was dahinter steckt, erfahren In-
teressierte bei einer Infoveranstal-
tung am 27. Februar.

„Blended Learning“ heißt wörtlich 
übersetzt „vermischtes Lernen“ und ist 
ein integriertes Lernkonzept, bei der 
Präsenz- und Online-Termine funkti-
onal aufeinander abgestimmt sind. Die 
IHK-Aufstiegslehrgänge zum Wirt-

Unternehmen, die erfolgreiches 
Marketing betreiben wollen, kom-
men am Online-Marketing nicht 
mehr vorbei. Worauf es dabei an-
kommt, können Interessierte ab 
26. Februar in einem IHK-Zertifi-
katslehrgang lernen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
des Zertifikatslehrgangs zum Online-
Marketing-Koordinator lernen Me-
thoden und Prozesse kennen, die ih-

nen helfen, ein zielführendes Konzept 
für den Webauftritt zu erstellen und 
Analysetools wie Google Analytics für 
die Erfolgsmessung ihrer Kommuni-
kations- und Optimierungsmaßnah-
men zu nutzen. 

Fit fürs Online-Marketing

Zudem stehen Handlungsempfehlun-
gen für verschiedene Online-Kanäle, 
rechtliche Aspekte sowie die Themen 
Suchmaschinenoptimierung und -wer-

schaftsfachwirt und zum Handels-
fachwirt, die im Herbst 2020 starten, 
erfordern lediglich alle vier Wochen 
eine Anwesenheit in den Seminarräu-
men in Reutlingen. Hierbei werden die  
eigenständig erlernten Inhalte vertieft.

Zeit und geld sparen 

Gerade für Fachkräfte, deren Termin-
kalender keine reine Präsenzschulung 
zulässt, bietet sich „Blended Learning“ 
an: Sie planen Lernphasen eigenständig 
und sparen sich weitgehend die Anreise 
zum Unterricht – und damit Zeit und 

TERMIN Start am 26.02.2020, 9 – 17 
Uhr (Abschlusstest am 22.06.2020) 
ORT IHK-Akademie, Reutlingen
KOSTEN 2.150 Euro (IHK-Mitglieder), 
2.350 Euro (Nichtmitglieder)
KONTAKT Jessica Barra, 07121 201-
239, barra@reutlingen.ihk.de
 
–> ihkrt.de/
      weiterbildung-online-marketing

INFO & ANMEldUNg

 Online-Marketing-Koordinator 

 Zertifikatslehrgang startet  

TERMIN 27.02.2020, 17 – 19 Uhr 
ORT IHK-Akademie, Reutlingen
KOSTEN Die Teilnahme an der  
Veranstaltung ist kostenfrei.
ANMEldUNg BEI Roland Seel, 07121 
201-282, seel@reutlingen.ihk.de

INFO & ANMEldUNg

Geld. Bei der Infoveranstaltung in der 
IHK-Akademie Reutlingen wird das 
Konzept des „Blended Learning“ näher 
vorgestellt. Zudem besteht die Möglich-
keit, individuelle Frage zu klären. 

bung auf dem Programm. Am Ende 
des Lehrgangs und nach Bestehen des 
Abschlusstests sind die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in der Lage, die 
Chancen und Risiken des Online-
Marketings aus verschiedenen Blick-
winkeln abzuwägen und für sich und 
ihr Unternehmen gewinnbringend zu 
nutzen. Die elf ganztägigen Präsenz-
termine in der IHK-Akademie Reut-
lingen (zwischen Februar und Mai) 
werden um Webinare ergänzt. 
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WEITERBIldUNg

SCHULUNG: 

lebensmittel-
hygiene

Alle Mitarbeiter, die leicht verderbliche 
Lebensmittel herstellen oder verkau-
fen, aber über keine entsprechende 
Berufsausbildung verfügen, müssen 
laut Lebensmittelhygiene-Verordnung in 
Fragen der Lebensmittelhygiene geschult 
werden. Detlef Uhde, Lebensmittelkon-
trolleur beim Landratsamt Tübingen, 
vermittelt das nötige Fachwissen.

TERMIN 13.02.2019, 9 – 13.30 Uhr 

ORT IHK-Forum, Reutlingen

KOSTEN 99 Euro (IHK-Mitglieder), 119 Euro 

(Nichtmitglieder/Vertreter einer Institution)

KONTAKT Regina Stracke, 07121 201-138, 

stracke@reutlingen.ihk.de

-> veranstaltungen.ihkrt.de/
     lmhv20200213 

 

SCHULUNG: 

Serviceschulung: 
Kleiner gastroknigge

Das Servicepersonal ist das Aushänge-
schild jedes Gastronomiebetriebs. Es 
muss nicht nur die grundlegenden Regeln 
beim Service beachten, sondern auch 
individuell auf seine Gäste eingehen kön-
nen. Im Workshop erfahren Servicekräfte, 
wie sie vom ersten Augenblick den rich-
tigen Kontakt zum Gast erhalten und ihn 
mit einem optimalen Service begeistern.

TERMIN 10.02.2020, 9 – 17 Uhr 

ORT IHK-Akademie, Albstadt 

KOSTEN 265 Euro (IHK-Mitglieder), 

365 Euro (Nichtmitglieder)

KONTAKT Jennifer Stroppel, 07121 201-

318, stroppel@reutlingen.ihk.de

-> ihkrt.de/v-weiterbildung-albstadt
.

ZERTIFIKATSLEHRGANG: 

Fachkraft 
Industrie 4.0

Der Zertifikatslehrgang Fachkraft Industrie 
4.0 – eine Kooperation von IHK und Tech-
nischer Akademie Esslingen – vermittelt 
Fachkräften die Kompetenzen, die sie be-
nötigen, um im betrieblichen Umfeld bei 
Konzeption, Umsetzung und Auswahl von 
Methoden und Technologien im Bereich 
Industrie 4.0 mitzuwirken. Er besteht aus 
Präsenzterminen und Webinaren. 

TERMIN Start am 12.02.2020, 9 – 17 Uhr 

ORT IHK-Akademie, Reutlingen und  

Technische Akademie, Esslingen

KOSTEN 3.490 Euro

KONTAKT Jessica Barra, 07121 201-239, 

barra@reutlingen.ihk.de

-> veranstaltungen.ihkrt.de/
     fachkraftindustrie40

 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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IHK-lEHRgäNgE

> KAUFMäNNISCHE QUAlIFIKATION

Bilanzbuchhalter (m/w/d), Reutlin-
gen, Start am 03.02.2020

> AUSBIldUNg dER AUSBIldER

Ausbilder IHK (m/w/d), Teilzeit,  
Reutlingen, Start am 04.02.2020

Ausbilder IHK (m/w/d), Teilzeit,  
Albstadt, Start am 04.02.2020

Ausbilder IHK (m/w/d), Vollzeit,  
Albstadt, Start am 10.02.2020

IINFO & ANMEldUNg

Team Weiterbildung, 07121 201-771, 

weiterbildung@reutlingen.ihk.de

IHK-AKAdEMIE FÜR 
FACH- UNd FÜHRUNgSKRäFTE

> AUSSENWIRTSCHAFT

Praktische Abwicklung von Export-
geschäften, Reutlingen, Start am 
13.02.2020

Importcontrolling & Importorganisa-
tion – Vorbereitung für eine sichere 
Zollprüfung, Reutlingen, 18.02.2020

Zoll für Entscheider, Reutlingen, 
19.02.2020

Umsatzsteuer international, Reutlin-
gen, 03.03.2020 

die Organisation der Zoll- und Ex- 
portabwicklung – Best Practices 
für eine klare Struktur, Albstadt, 
12.03.2020

> EINKAUF / VERKAUF

Mit Feingefühl verkaufen, Reutlingen, 
10.02.2020

Strategischer Einkauf: Basis- und 
Expertenwissen, Albstadt, Start am 
18.02.2020

Alle Veranstaltungen & Online-Anmeldung

www.ihkrt.de/veranstaltungen 

> EdV

Excel: Erstellung von Tabellen und 
diagrammen – grundlagen, Reutlin-
gen, 05.02.2020

Powerpoint – grundlagen, Reutlingen, 
04.03.2020 

> FÜHRUNgSKRäFTE

Frauen in Führung: Intensiv-Workshop 
für Nachwuchs-Führungskräfte,  
Reutlingen, 05.02.2020

Einstellungsgespräche, Reutlingen, 
11.02.2020

general Management IHK, Reutlingen, 
Start am 11.02.2020

Führungskräftetraining: Klartext 
direkt und motivierend, Reutlingen, 
04.03.2020

> gASTRONOMIE

das 1x1 des Qualitätsmanagements: 
Ihre Servicequalität in der gastrono-
mie, Reutlingen, 17.02.2020

> IMMOBIlIEN

Immobilienmakler IHK (m/w/d),  
Reutlingen, Start am 02.03.2020

> KOMMUNIKATION

Vertrieb 4.0, Albstadt, 28.02.2020

Souveräner Umgang mit schwierigen 
Patienten und stressigen Situationen, 
Reutlingen, 06.03.2020

> OFFICEMANAgEMENT

Protokolle und Floskeln, Reutlingen, 
10.02.2020

Crashkurs Assistenz, Reutlingen, Start 
am 12.02.2020

> PERSÖNlICHE UNd 
SOZIAlE KOMPETENZEN

Konflikte im Berufsalltag erkennen 
und erfolgreich lösen, Reutlingen, 
Start am 06.02.2020

Soziale Kompetenzen, Albstadt, 
27.02.2020 

Wiedereinstieg für Frauen, Reutlingen, 
Start am 27.02.2020

Kein Stress mit dem Stress! – Erho-
lungskompetenz & Stressprävention, 
Reutlingen, Start am 03.03.2020

Umgang mit unterschiedlichen 
Persönlichkeitstypen im beruflichen 
Alltag, Reutlingen, 05.03.2020

> PROJEKTMANAgEMENT

Audit – Auditprozesse & Auditpro-
gramme, Reutlingen, 25.02.2020

> RECHNUNgSWESEN

das aktuelle Reisekosten- und 
Bewirtungsrecht – Aufbau, Albstadt, 
21.02.2020

IINFO & ANMEldUNg

Team Weiterbildung, 07121 201-771, 

weiterbildung@reutlingen.ihk.de

IHK-TECHNIKAKAdEMIE

Elektrofachkraft für festgelegte 
Tätigkeiten nach dgUV3, Reutlingen, 
Start am 14.02.2020

Arbeitsvorbereitung für kleine und 
mittlere Betriebe, Reutlingen, Start  
am 19.02.2020

Prüfungsvorbereitung Pneumatik, 
Albstadt, Start am 26.02.2020 
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16/0516/05
Wiederkehrende Unterweisung nach 
dgUV §3 für elektronisch unterwiese-
nes Personal, Reutlingen, 10.03.2020

 
INFO & ANMEldUNg 

Team Weiterbildung, 07121 201-771, 

weiterbildung@reutlingen.ihk.de

IHK-AKAdEMIE
IT & dIgITAlISIERUNg

Infrastrukturfachkraft für glasfaser-
netztechnik Bau, Stuttgart, Start am 
10.02.2020

Fachkraft Industrie 4.0 IHK, Esslingen 
und Reutlingen, Start am 12.02.2020

Berufskraftfahrerqualifikation – 
Fortbildung für lehrpersonal nach §8 
BKrFQV – Kenntnisbereich 3, Reutlin-
gen, 13.02.2020 (Alternativtermine: 
18.02.2020, 03.03.2020)

datenschutzkoordinator, Start am 
17.02.2019 

Bildrecht, Markenrecht, Wettbe-
werbs- und Werberecht, Reutlingen, 
18.02.2020

Verwalten, Navigieren und Verkaufen 
in 3d-Räumen – E-Commerce-Inno-
vation Indoor-Mapping, Reutlingen, 
20.02.2020

die Transformation in die digitale 
Arbeitswelt strategisch gestalten, 
Reutlingen, 20.02.2020

IT-Systeme im Unternehmen: 10 
Punkte, die Sie als Unternehmer 
wissen müssen, Reutlingen, 
21.02.2020

Infrastrukturfachkraft für glasfaser-
netztechnik-Planung, Esslingen, Start 
am 24.02.2020 

Suchmaschinenoptimierung, Reutlin-
gen, 27.02.2020

Smartphone-Seminar – Android für 
Einsteiger, Reutlingen, 28.02.2020

 
INFO & ANMEldUNg

Jessica Barra, 07121 201-239, 
barra@reutlingen.ihk.de

IHK-gEFAHRgUTBÜRO

> gEFAHRgUT & lAdUNgSSICHERUNg

gefahrgutschulung gemäß 1.3 AdR, 
Villingen-Schwenningen, 18.02.2020

lithium-Batterien-Schulung, 
Reutlingen, 19.02.2020

> ABFAllWIRTSCHAFT & ENTSORgUNg

grundlehrgang „Entsorgungsfachbe-
triebe / Sammler, Beförderer, Händler 
und Makler von Abfällen“, Reutlingen, 
Start am 10.02.2020

grundlehrgang „Betriebsbeauftragter  
für Abfall“, Reutlingen, Start am 
10.02.2020

INFO & ANMEldUNg 

Klaus Hill, 07121 201-326, 

hill@reutlingen.ihk.de

IHK-AZUBI-KOllEg

> SEMINAR FÜR AUSBIldER/-INNEN

Einstellungsgespräche erfolgreich 
führen, Reutlingen, 13.02.2020 

Erfolgreich moderieren – Praxis- 
workshop, Reutlingen, 18.02.2020 

> SEMINAR FÜR AUSZUBIldENdE

Fit am Telefon, Reutlingen, 
11.02.2020
 
Stressmanagement für Azubis, 
Albstadt, 19.02.2020

Soziale Kompetenzen – Modul 2: 
Kommunikationsfähigkeit,  
Reutlingen, 24.02.2020

Buchführung grundlagen, Reutlingen, 
25.02.2020

INFO & ANMEldUNg

Nicole Kühne, 07121 201-127, 

kuehne@reutlingen.ihk.de

ExISTENZgRÜNdUNg

Unterrichtung für Aufsteller von 
glücksspielgeräten mit gewinnmög-
lichkeiten § 33c gewO, Reutlingen, 
05.02.2020

gründung kompakt, Reutlingen, 
06.02.2020 

Business-Check, Reutlingen, 
13.02.2020

gaststättenunterrichtung, Reutlingen, 
19.02.2020

Finanzierungssprechtag, Reutlingen, 
20.02.2020

Warm-up-gründungsberatung,  
Balingen, 27.02.2020

Warm-up-gründungsberatung,  
Albstadt, 05.03.2020

 
INFO & ANMEldUNg

Lisa De Santis, 07121 201-274, 

desantis@reutlingen.ihk.de

dIgITAl HUB  
NECKAR-AlB & SIgMARINgEN

design Thinking – Eine Kreativmetho-
de zur generierung innovativer Ideen, 
Reutlingen, 05.02.2020

Smart Maintenance: Ein Überblick 
über Ansätze, Anwendungsmöglich-
keiten und Potenziale im industriellen 
Umfeld, Reutlingen, 13.02.2020

grundlagen der digitalisierung,  
Reutlingen, 14.02.2020

Additive Fertigung – Einführung und 
Einsatz der für die Serienfertigung 
nutzbaren Verfahren SlS und SlM, 
Reutlingen, 17.02.2020

Facebook-Ads-Manager, Reutlingen, 
20.02.2020
 
 
INFO & ANMEldUNg

Julian Warnke, 07121 201-279, 

warnke@reutlingen.ihk.de

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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PODIUMSDISKUSSION: 

Wirtschaftspartner
Türkei

Verschärfte Zollvorschriften, angespannte 
Beziehungen zur EU und die andauernde 
Instabilität der Nachbarn Syrien, Irak und 
Iran – wie geht es weiter mit dem Türkei-
Geschäft? In einem Podiumsgespräch 
diskutierten Dr. Thilo Pahl, Geschäftsfüh-
rer der AHK Türkei, und Mehmet Colakoglu 
vom türkischen Generalkonsulat Stuttgart 
über die aktuellen Entwicklungen. 

TERMIN 02.03.2020, 14.30 – 16.30 Uhr 

ORT IHK-Forum, Reutlingen

KOSTEN Die Teilnahme an der 

Veranstaltung ist kostenfrei.

KONTAKT Katrin Glaser, 07121 201-152, 

glaser@reutlingen.ihk.de

-> veranstaltungen.ihkrt.de/
     tuerkei2020

WIRTSCHAFT MACHT SCHULE: 

Besuch bei 
Schwörer-Haus 

Der Hohensteiner Fertighaushersteller 
Schwörer-Haus zählt zu den renom-
miertesten Ausbildungsbetrieben in der 
Region. Im Rahmen der IHK-Kampagne 
„Wirtschaft macht Schule“ erhalten 
Lehrerinnen und Lehrer sowie sonstige 
Interessierte bei einer Betriebsführung 
Einblicke in das Unternehmen, das in 
Sachen Ausbildung Akzente setzt.

TERMIN 05.03.2020, 15 – 17 Uhr 

ORT Schwörer-Haus KG, Hohenstein 

KOSTEN Die Teilnahme an der 

Veranstaltung ist kostenfrei.

KONTAKT Ida Willumeit, 07121 201-123, 

willumeit@reutlingen.ihk.de

-> veranstaltungen.ihkrt.de/
     schwoererhaus

INFO-VERANSTALTUNG: 

Incoterms 2020 –
das ist neu

Die sogenannten Incoterms regeln die 
Rechte und Pflichten von Käufern und 
Verkäufern im internationalen Handel. 
Am 1. Januar haben die Incoterms 2020 
die bisher geltenden Incoterms 2010 ab-
gelöst. Die Info-Veranstaltung gibt einen 
kompakten Überblick über das Gesamt-
konzept der Handelsklauseln sowie die 
wesentlichen Neuerungen. 

TERMIN 19.02.2020, 9 – 13 Uhr 

ORT IHK-Akademie, Albstadt

KOSTEN 105 Euro (IHK-Mitglieder 

und Nichtmitglieder)

KONTAKT Frederice Sommer, 07121 201-

276, sommer@reutlingen.ihk.de

-> veranstaltungen.ihkrt.de/
     200219incoterms
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.
IHK-Netzwerk Produktmanagement 
3. Februar 2020, 17.30 Uhr
Stringenz statt verzetteln: Wirksame 
Werkzeuge für ein schlagkräftiges 
Produktportfolio
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Netzwerk Zoll
4. Februar 2020, 17 Uhr
Neuerungen im internationalen  
Warenverkehr
IHK-Forum, Reutlingen 

IHK-Netzwerk global Business
11. Februar 2020, 17 Uhr
Selbstmanagement im internationa-
len Kontext – mit agilem Leadership 
erfolgreich führen
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Netzwerk Young Professionals
20. Februar 2020, 17.30 Uhr
Einprägen statt nachschlagen – 
Gedächtnistraining für Job und Altag
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Netzwerk Produktmanagement
4. März 2020, 14 Uhr
Crashkurs Digitalisierung: Sind Sie be-
reit für die digitalisierte Arbeitswelt?
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Netzwerk  
Bau- und Immobilienwirtschaft 
5. März 2020, 17.30 Uhr
Building Information Modeling (BIM): 
Umsetzung am konkreten Beispiel – 
Neubau Heinrich Schmid Ludwigsburg
Heinrich Schmid Systemhaus, 
Reutlingen

IHK-Netzwerk ErzieherInnen 
10. März 2020, 18 Uhr
Der Schutzauftrag bei Kindeswohl-
gefährdung nach §8a SGB VIII I 
IHK-Forum, Reutlingen

Unter www.ihkrt.de/netzwerke finden 
Sie alle Netzwerke und die entspre-
chenden AnsprechpartnerInnen.  
Weitere Informationen erhalten Sie 
beim IHK-Netzwerkbüro bei Beatrix 
Andriof, 07121 201-199,  
andriof@reutlingen.ihk.de. 

NETZWERKE

NETZWERKE

Wie kann Compliance Unterneh-
mensrisiken minimieren und zu 
einem echten Wettbewerbsvorteil 
werden?  das diskutieren die Netz-
werke global Business, Einkauf 
und Nachhaltigkeit beim gemein-
samen Treffen am 10. März. 

Compliance – also die Einhaltung von 
Vorschriften und ethischen Standards 
– spielt im Auslandsgeschäft eine be-
deutende Rolle. Käufer und Geschäfts-
partner stellen immer höhere Anforde-
rungen an Integrität und Transparenz 

 drei Netzwerke treffen sich 

 Wettbewerbsvorteil  

 Compliance 
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in globalen Wertschöpfungsketten. Bei 
großen Unternehmen sind Compli-
ance-Managementsysteme und Codes 
of Conduct längst Standard. Warum 
sich Compliance aber auch für kleine 
und mittlere Unternehmen auszahlt, 
berichten beim Netzwerk-Treffen 
Compliance-Experten und regionale 
Unternehmer.  

Netzwerk Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit als Notwendigkeit

INFO & ANMEldUNg

Peter Teutemacher, 07121 201-244, 
teutemacher@reutlingen.ihk.de
-> ihkrt.de/nw-globalbusiness

Am 17. Februar ist das Netzwerk 
Nachhaltigkeit zu gast bei Advan-
ced Unibyte in Metzingen.

In Zeiten der Klimakrise ist nachhal-
tiges Wirtschaften für viele Unterneh-
men zur Verpflichtung geworden. An-
dreas Jenne, Head of Sustainability bei 
der Rehau AG + Co, zeigt beim Netz-

werktreffen, wie Betriebe Nachhaltig-
keitsaktivitäten in ihr Kerngeschäft 
integrieren können und wie „enkel-
taugliches Wirtschaften“ funktioniert. 

INFO & ANMEldUNg

Tatjana Capriotti, 07121 201-224, 
capriotti@reutlingen.ihk.de
-> ihkrt.de/nw-nachhaltigkeit

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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Netzwerk Personal

Update Arbeitsrecht
Beim Treffen des Netzwerks Perso-
nal am 20. Februar geht es um ak-
tuelle änderungen im Arbeitsrecht.

Das Arbeitsrecht unterliegt wie kein 
anderes Rechtsgebiet einem ständi-
gen Wandel. Um kostspielige Fehler 
zu vermeiden, müssen Personalver-
antwortliche deshalb immer „up to 
date“ sein. Fachanwalt Torsten Lem-
kühler, SLP Anwaltskanzlei, gibt einen 
Überblick über aktuelle Neuerungen. 
Schwerpunkte sind das Urlaubsrecht, 
die wirksame Befristung von Arbeits-

verhältnissen und Fallstricke bei der 
Vertragsgestaltung. Auch neue Ent-
scheidungen beim Kündigungsschutz 
und Tendenzen im Spannungsfeld zwi-
schen Digitalisierung und Datenschutz 
sind Thema. Los geht es um 18 Uhr im 
IHK-Haus der Wirtschaft in Reutlin-
gen. Interessierte sind herzlich einge-
laden, das Netzwerk an diesem Abend 
unverbindlich kennenzulernen. 

INFO & ANMEldUNg 

Saskia Neugebauer, 07121 201-135, 

neugebauer@reutlingen.ihk.de

IHK-Netzwerke im Porträt

Personal 

gründungsjahr: 2008

Anzahl der TeilnehmerInnen: 58

Für wen ist es gedacht? 

„Fragen nach der richtigen Personal-

auswahl stellen sich in Zeiten des 

Fachkräftemangels immer häufiger. 

Dabei sind Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter in unserer heutigen Wis-

sensgesellschaft mehr denn je ein 

entscheidender Faktor für den Erfolg 

eines Unternehmens“, sagt Netz-

werkmanagerin Saskia Neugebauer. 

„Im Netzwerk Personal bieten wir 

Personalleiterinnen und Personal-

leitern durch Fachvorträge, Firmen-

besuche und vor allem den gegen-

seitigen Erfahrungsaustausch neue 

Impulse für die Herausforderun-

gen der täglichen Personalarbeit.“ 

Was bringt’s? 

„Die Impuls- und Fachvorträge 

zu aktuellen Themen liefern hilf-

reiche Tipps und Informationen 

für die Personalarbeit“, berichtet 

Meike Coconcelli, Head of Human 

Resources bei der EPflex Fein-

werktechnik   GmbH in Dettingen/

Erms. „Durch den Austausch mit 

anderen HR-Managern bekomme 

ich Denkanstöße, die mir in der 

Praxis beim Lösen von Problemen 

helfen, mich weiterbringen und für 

meine tägliche Arbeit von großem 

Nutzen sind. Das Netzwerk Perso-

nal ist für mich ein Volltreffer.“

Nächstes Treffen:

20.02.2020 (siehe Artikel unten)

INFO & ANMEldUNg

Detlef Werneck und Saskia  

Neugebauer, 07121 201-135,

neugebauer@reutlingen.ihk.de

Rund 50 Berufs- und Branchennetzwerke bietet die IHK Reutlingen an.  
Jeden Monat stellen wir ein Netzwerk näher vor – diesmal: das Netzwerk 
Personal.

Rund 50 Berufs- und Branchennetzwerke bietet die IHK Reutlingen an. 
Jeden Monat stellen wir ein Netzwerk näher vor – diesmal: das Netzwerk 

Foto: IvelinRadkov/iStockphoto.com

Netzwerk im Web

www.ihkrt.de/nw-personal

Netzwerk Kommunikation

Richtig fragen 
Wer fragt, führt das Gespräch. Doch wie 
steuert man mit Fragen? Wie geht man 
mit schwierigen Antwortgebern um? 
Und was ist, wenn plötzlich auch mal 
einer vom Radio anruft? Christian Fi-
lip, Programmleiter bei Radio Neckar- 
alb Live, verrät beim Treffen des Netz-
werks Kommunikation am 18. Februar, 
wie man richtig fragt und antwortet.

INFO & ANMEldUNg

Ulrike Fleischle, 07121 201-172, 
fleischle@reutlingen.ihk.de
-> ihkrt.de/nw-kommunikation
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die IHK-Netzwerke bieten auch 2020 praxisnahe Themen, neue 
Impulse für den Berufsalltag und die Möglichkeit zum persönlichen 
Austausch. Hier eine Auswahl einiger Jahresprogramme. 

Jahres- programme
2020

IHK-Netzwerke starten ins neue Jahr 

 Über den Tellerrand schauen 

.

18. Februar: Interviewtechnik: Die 

Kunst, die richtigen Antworten zu geben

4. März: Bereit für die digitalisierte Ar-

beitswelt? – Crashkurs Digitalisierung

12. Mai: Ein Film kann alles verändern:

Mit Bewegtbild erfolgreich Menschen 

bewegen

17. Juni: So überzeugen Sie: Tools für 

einen erfolgreichen Messeauftritt

9. Juli: Netzwerker-Veranstaltung 2020

13. Oktober: Abmahnfallen im Internet 

– Influencer-Werbung & Co. 

19. November: Crossmediale Kommu-

nikation – analog, digital, live

Info & Anmeldung
Ulrike Fleischle, 07121 201-172, 
fleischle@reutlingen.ihk.de 
-> www.ihkrt.de/nw-kommunikation 

NETZWERK 
KOMMUNIKATION

.

17. Februar: Nachhaltigkeit ist  

kein Megatrend, sondern eine Not-  

wendigkeit

10. März: Compliance im Auslandsge-

schäft: Integres Geschäftspartner- und 

Lieferkettenmanagement (gemeinsa-

me Veranstaltung mit den Netzwerken 

Global Business und Einkauf) 

9. Juli: Netzwerker-Veranstaltung 2020

24. September: Strategie & Führung im 

21. Jahrhundert: Ohne Werte geht es 

nicht (gemeinsame Veranstaltung mit 

dem Netzwerk Strategie & Führung)

2. dezember: Forum Nachhaltigkeit 

2020: Nachhaltige Perspektiven im 

digitalen Zeitalter 

Info & Anmeldung
Tatjana Capriotti, 07121 201-224, 
capriotti@reutlingen.ihk.de 
-> www.ihkrt.de/nw-nachhaltigkeit

NETZWERK 
NACHHAlTIgKEIT

.

3. Februar: Stringenz statt verzetteln: 

Wirksame Werkzeuge für ein schlag-

kräftiges Produktportfolio

4. März: Bereit für die digitalisierte Ar-

beitswelt? – Crashkurs Digitalisierung

7. Mai: Die Methodik „Blue Ocean 

Strategy“ als Innovationsmotor für die 

Produktentwicklung und die Schaffung 

neuer digitaler Geschäftsmodelle

9. Juli: Netzwerker-Veranstaltung 2020

7. Oktober: Zusammenarbeit Produkt-

management und Vertrieb 

Info & Anmeldung
Saskia Lender, 07121 201-281, 
lender@reutlingen.ihk.de 
-> www.ihkrt.de/ 
    nw-produktmanagement 

NETZWERK 
PROdUKTMANAgEMENT

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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NETZWERK VERTRIEB
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Neugierig geworden? 
Dann machen Sie sich Ihr eigenes Bild und lernen Sie die Berufs- und 
Branchennetzwerke der IHK kennen. Das IHK-Netzwerkbüro berät Sie 
gerne unter 07121 201-199 oder netzwerke@reutlingen.ihk.de.

NETZWERK 
YOUNg PROFESSIONAlS

.

20. Februar: Einprägen statt nach-

schlagen – Gedächtnistraining für  

Job und Alltag

12. Mai: Stadtwerke Tübingen: Von der 

Stromerzeugung und Trinkwasserver-

sorgung bis zum Freizeitspaß in Bädern

9. Juli: Netzwerker-Veranstaltung 2020 

13. Oktober: Projektmanagement in 

der Praxis: Worauf kommt es an? 

10. dezember: Persönlichkeitsent-

wicklung: Schlagfertig mit schwierigen 

Berufssituationen umgehen

Info & Anmeldung
Antonia Hettinger, 07121 201-256, 
hettinger@reutlingen.ihk.de 
-> www.ihkrt.de/nw-yp 

.

23. Januar: Die Macht der Worte: 

Rhetorik im Verkauf

2. April: Kundengespräche mit 

Gelinggarantie

17. Juni: Aktuelle Tools für einen 

erfolgreichen Messeauftritt

9. Juli: Netzwerker-Veranstaltung 2020 

16. September: Das ist verhandelbar!

8. dezember: Omnichannel-Touch-

points: Kundenbindung im Zeitalter 

der Digitalisierung

Info & Anmeldung
Miriam Qandas, 07121 201-205, 
qandas@reutlingen.ihk.de 
-> www.ihkrt.de/nw-vertrieb 

.

30. Januar: Scrum – Agile Arbeits-  

und Führungsmethode von heute und 

der Zukunft

29. April: Houston, wir haben ein Pro-

blem! Wie man Projektkrisen meistert

9. Juli: Netzwerker-Veranstaltung 2020

24. September: Strategische Kapa-

zitätsplanung – knappe Ressourcen 

optimal einbinden 

26. November: Teammeetings – end-

lich effizient: Die richtige Moderation 

macht es möglich

Info & Anmeldung
Antonia Hettinger, 07121 201-256, 
hettinger@reutlingen.ihk.de 
-> www.ihkrt.de/ 
     nw-projektmanagement 

NETZWERK 
PROJEKTMANAgEMENT
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Wie muss ein Bildschirmarbeitsplatz gestaltet sein, damit er ergonomischen

Vorgaben entspricht und den Rücken gesund hält? WNA hat Empfehlungen von 

Krankenkassen und Gesundheitsdienstleistern zusammengestellt. 

Acht Stunden Schreibtischarbeit sind 
eine Herausforderung für jeden Rü-
cken – egal, wie fit ein Arbeitnehmer 
ist. Laut einer Studie der Techniker 
Krankenkasse geht jeder elfte Tag, den 
Beschäftigte in Deutschland krankge-
schrieben sind, auf ein Rückenleiden 
zurück. Um Verspannungen, Fehlbe-
lastungen und 
Verschleißschä-
den an Wirbel-
säule und Hal-
tungsmuskulatur 
zu vermeiden, sollten bei der Einrich-
tung von Bildschirmarbeitsplätzen 
einige ergonomische Grundregeln be-
achtet werden.

Tisch- und Stuhlhöhe

Die Höhe des Schreibtischs und die 
Höhe des Schreibtischstuhls müssen 

zueinander und zur Körpergröße des 
Nutzers passen. Ober- und Unterarme 
sollten bei normaler Sitzposition einen 
Winkel von mindestens 90 Grad zur 
Arbeitsfläche bilden (siehe Grafik). Die 
Schultern sind entspannt, die Ober-
arme hängen locker herab. Die Füße 
sollten den Boden mit ihrer gesamten 

Fläche berühren.  
Ober- und Un-
terschenkel soll-
ten bei normaler 
Sitzhaltung eben-

falls einen Winkel von mindestens 90 
Grad bilden. Kann durch die Einstel-
lung von Tisch und Stuhl keine ergo-
nomische Haltung erreicht werden, 
empfiehlt sich der Einsatz einer Fuß-
stütze. Sie sollte für beide Füße ausrei-
chend Platz bieten und im Idealfall in 
Höhe und Neigung verstellbar sein. 

Bewegungsfreiheit für die Beine

Unter dem Schreibtisch sollte aus-
reichend Platz für die Beine sein, die 
Oberschenkel dürfen die Tischun-
terseite nicht berühren. Papierkör-
be, Rechner oder Rollcontainer nur 
dann unter den Schreibtisch stellen, 
wenn die Beine trotzdem genug Frei-
raum haben. Zudem sollte unter dem 
Schreibtisch kein „Kabelsalat“ herr-
schen, der das Ausstrecken der Beine 
verhindert. 

Sitzhaltung

Die richtige Sitzhaltung auf dem 
Schreibtischstuhl sieht folgenderma-
ßen aus: Die gesamte Sitzfläche des 
Stuhls wird genutzt, zwischen Knie-
kehle und der vorderen Kante der Sitz-
fläche sollte noch eine Handbreit Luft 
bleiben. Auf dem Sitz so weit zurück-

Ober- und Unterschenkel 
sollten einen Winkel von 

mindestens 90 Grad bilden.

90º

90º

Ergonomie am Schreibtisch 

 Sitze ich richtig? 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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rutschen, bis der Rücken die Rücken-
lehne berührt. Die Lehne sollte flexibel 
einstellbar sein, den Lendenwirbelbe-
reich gut stützen und bis zur Mitte der 
Schulterblätter reichen. Wer nur auf 
der vorderen Stuhlkante sitzt, muss 
viel mehr eigene Muskelleistung auf-
bringen und verspannt schneller. Bei 
längerer Bildschirmarbeit ist es zudem 
ratsam, die Sitzhaltung regelmäßig  zu 
variieren. Also ruhig zwischendurch 
– bei geradem 
Rücken – im 
Schreibtischstuhl 
nach vorne oder 
hinten beugen. 
Dadurch werden die Durchblutung 
der Muskulatur gefördert und die 
Bandscheiben entlastet. Die sitzende 
Bildschirmarbeit unbedingt zwischen-
durch imer wieder durch stehende 
Tätigkeiten auflockern und ein paar 
Schritte durch den Betrieb gehen. 

Abstand zum Monitor

Der Abstand zwischen Augen und 
Computermonitor sollte zwischen 45 
und 80 Zentimeter betragen. Ob der 
Abstand stimmt, lässt sich einfach 
herausfinden: Dazu aufrecht auf den 
Bürostuhl setzen, den Rücken an die 
Rückenlehne anlehnen und die Arme 
nach vorne ausstrecken. Berühren die 
Fingerspitzen den Monitor oder steht 
dieser noch ein wenig weiter weg, ist 
der Abstand zwischen Augen und Mo-
nitor richtig. Den Monitor so aufstel-
len, dass der Kopf leicht nach unten ge-
neigt ist, wenn auf die Bildschirmmitte 
geblickt wird. Die Bildschirmoberkan-
te sollte sich auf Augenhöhe befinden, 
d.h. die oberste Bildschirmzeile sollte 
nicht über der Augenhöhe liegen. Den 
Bildschirm so platzieren, dass Spiege-
lungen, Blendungen und starke Kon-
traste vermieden werden. Das gelingt 
mit einem Sitzplatz, an dem der Blick 

auf den Bildschirm parallel zum Fens-
ter verläuft. Bildschirmarbeitsplätze, 
bei denen sich das Fenster im Rücken 
oder direkt gegenüber befindet, sind 
eher ungünstig.

Tastatur und Maus

Die Tastatur sollte so aufgestellt sein, 
dass zwischen Tastatur und Schreib-
tischkante etwa 10 Zentimeter liegen. 
Dieser Platz dient als Ablagefläche für 

die Handballen. 
Die Unterarme 
locker auf der 
Tischplatte able-
gen. Arme nicht 

durchstrecken und die Handgelenke 
beim Schreiben nicht nach oben ab-
knicken. Die Tastaturfüßchen auf der 
Rückseite der Tastatur nur aufstellen, 
wenn eine Handballenauflage benutzt 
wird. Die Maus sollte dicht neben 
der Tastatur platziert werden, sodass 
die Führhand im rechten Winkel zur 
Tischkante liegt. Wichtig: Die Tastatur 
immer getrennt vom Bildschirm auf-
stellen. Wer lange am Laptop arbeitet, 
sollte diesen über eine Docking-Stati-
on betreiben – mit separatem Monitor, 
Tastatur und separater Maus.

Arbeitsmittel in greifbarer Nähe

Die Arbeitsmittel sollten sich im 
zentralen Blickfeld und im „kleinen 
Greifraum“ befinden. Darunter ver-
steht man den Raum, der – aufrecht  
im Bürostuhl sitzend – bei unbeweg-
tem Oberkörper und mit herabhän-
genden Oberarmen sowie annähernd 
waagerechten Unterarmen erreicht 
werden kann. Alles, was oft benutzt 
wird (etwa das Telefon), muss schul-
terschonend greifbar sein. 

IHK-SERVIcE 

Saskia Neugebauer, 07121 201-135, 

neugebauer@reutlingen.ihk.de

Die oberste Bildschirmzeile 
sollte nicht über der  
Augenhöhe liegen.
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WUSSTEN SIE,  
DASS ...  

… Druckluft eine der  

teuersten Energiearten ist?

Während der Erzeugung von Druck-

luft gehen über 90 % der ursprünglich 

eingesetzten Energie in Form von Wär-

me verloren. Daher sollte Druckluft 

möglichst effizient eingesetzt werden. 

Benötigen die Gerätschaften einen ge-

ringeren als im System eingestellten 

Druck, sollte dieser unbedingt abge-

senkt werden. Je bar Druckabsenkung 

ergeben sich Energieeinsparungen von 

6 bis 10 %. Für Einzelgeräte, die einen 

etwas höheren Druck benötigen, kön-

nen sogenannte Druckbooster (punktu-

elle Druckerhöher) vorgeschalten wer-

den. Zusätzlich können bis zu 90 % der 

dem Kompressor zugeführten Energie 

über einen Wärmetauscher als nutzba-

re Wärme zurückgewonnen werden. 

Sie möchten die ungenutzten Energie-

sparpotenziale in Ihrem Betrieb aufde-

cken? Die KEFF Neckar-Alb kommt gerne 

zu einem kostenfreien Energieeffizienz-

check (KEFF-Check) vorbei und bietet 

Ihnen eine neutrale und unabhängige 

Hilfestellung rund um das Thema Ener-

gieeffizienz. Mail an arian.badamdeh.

keff-bw@reutlingen.ihk.de genügt.

ENERGIESPARTIPP

Bis zum 31. März müssen Firmen 

die Anzahl ihrer schwerbehinder-

ten Angestellten bei der Agentur 

für Arbeit melden. Ist die Beschäf-

tigungsquote nicht erfüllt, wird 

eine Ausgleichsabgabe fällig. 

Firmen mit zwanzig oder mehr Be-
schäftigten müssen laut Gesetz 
mindestens fünf Prozent ihrer Ar-
beitsplätze mit 
schwerbehinderten 
Menschen besetzen. 
Tun sie dies nicht, ist 
je unbesetztem Pflichtplatz eine Aus-
gleichsabgabe zu zahlen. Zur Überprü-
fung müssen alle beschäftigungspflich-
tigen Arbeitgeber bis zum 31. März 
2020 ihre Zahlen für das zurückliegen-
de Kalenderjahr an die Arbeitsagentur 
melden. Zeitgleich ist auch die even-
tuell fällige Abgabe an das zuständige 
Integrationsamt zu überwiesen. Eine 
Fristverlängerung ist nicht möglich.

Selbstveranlagung mit Software 

Die Berechnung der Ausgleichsabga-
be erfolgt als Selbstveranlagung durch 
die Arbeitgeber. Dafür stellt das Insti-
tut der Deutschen Wirtschaft  Köln 
auf der Website www.iw-elan.de die 
Software  „IW-Elan“ (früher: Reha-
dat-Elan) zur Verfügung, mit der die 
Meldung erstellt und anschließend 
verschickt werden kann. Aus der 

Ausgleichsabgabe 
werden Leistungen 
für schwerbehin-
derte Menschen zur 

Teilhabe am Arbeitsleben finanziert. 
Weiterführende Informationen stellt 
das Projekt Rehadat des Instituts der 
Deutschen Wirtschaft e.V. unter 
www.rehadat-ausgleichsabgabe.de 
zur Verfügung. 

IHK-SERVIcE 

Cathrin Koch, 07121 201-197, 
c.koch@reutlingen.ihk.de

Eine Fristverlängerung 
ist nicht möglich. 

 Ausgleichsabgabe 

 Unternehmen müssen melden 
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Zum Jahresbeginn sind im Rahmen 

der Reform des EU-Mehrwertsteu-

errechts die „Quick Fixes“ in Kraft 

getreten. Die wesentlichen Neuer- 

ungen in Kurzform. 

Steuerfreiheit bei innergemeinschaft-

lichen Lieferungen: Die Umsatzsteuer-
Identifikationsnummer (USt-ID-Nr.) 
wird gemeinsam mit der sogenannten 
zusammenfassenden Meldung eine 
materiell-rechtliche Voraussetzung für 
eine steuerfreie innergemeinschaftli-
che Lieferung. Die regelmäßige qualifi-
zierte Abfrage der  USt-ID-Nr. gewinnt 
somit stark an Bedeutung. 

Konsignationslager: Das Konsigna-
tionslager ist ein Warenlager eines 
Lieferanten, das sich in der Nähe des 
Kunden befindet. Es liegt eine direkte 
innergemeinschaftliche Lieferung vor, 
wenn die Entnahme der Güter inner-
halb von zwölf Monaten nach Bestü-
cken des Lagers erfolgt ist. Zusätzlich 
müssen unter anderem folgende Punk-
te erfüllt sein: Name und Anschrift 
des Erwerbers sind dem Lieferanten 
bekannt. Der Erwerber hat gegenüber 

dem Lieferanten die USt-ID-Nr. des 
Bestimmungslandes verwendet. Der 
Lieferant ist im Bestimmungsland 
nicht ansässig. 

Formeller Nachweis für innerge-

meinschaftliche Lieferungen: Es 
wird eine widerlegbare Vermutungs-
regelung zum Nachweis eingeführt, 
dass ein Gegenstand in einen anderen 
Mitgliedsstaat gelangt ist. Das bedeu-
tet: Sofern die aufgeführten Nachweise 
vorliegen, wird widerlegbar vermu-
tet, dass die Voraussetzungen für eine 
steuerfreie innergemeinschaftliche 
Lieferung vorliegen. Die Finanzbe-
hörde kann diese Vermutung jedoch 
durch konkrete Tatsachen widerlegen. 
Ist dies der Fall, muss der Steuerpflich-
tige den Nachweis für die Steuerfrei-
heit führen. Gleichzeitig wird jedoch 
verbindlich festgelegt, dass der Nach-
weis in Deutschland auch weiterhin 
anhand der alten Belege geführt wer-
den kann. 

IHK-SERVIcE 

Katrin Glaser, 07121 201-152, 
glaser@reutlingen.ihk.de
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DIE STARS  

UNTER DEN WEINEN 

FINDEN SIE BEI UNS.

Wir bieten außergewöhnliche Weine, die sich 

z.B. wunderbar für einen schönen Abend am 

Kamin eignen. Darüber hinaus haben wir tolle 

Weine, die als Begleiter zu Ihrem herzhaften 

Wintergericht optimal passen.

Sie haben ganz spezielle Wünsche was Ihren 

Wein anbelangt? Umso besser: Wir beraten Sie 

und finden gemeinsam Ihre ganz persönlichen

Schalkenbosch Weinvertriebs GmbH & Co. KG 

Charlottenstraße 81, 72764 Reutlingen 

Tel.: 07121 / 93 93-584 

www.schalkenbosch-weine.de

www.starweine.com 

info@starweine.com

 Lieferungen im EU-Binnenmarkt

 Neue Umsatzsteuerregeln 
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Aller Anfang ist Bildung. 
Spenden Sie heute für morgen.

Ich werde 

   mal Ihr Chef.

Spendenkonto 

236 52 52 07

BLZ 100 700 00   

www.spendenbildet.de



Frust nach dem Studienabbruch? 

Das muss nicht sein. Das Pro-

gramm „Neustart für Studis“ der 

IHK hilft beim Wechsel in die dua-

le Ausbildung. Eine erste Auswer-

tung liegt seit kurzem vor.

Die vergeigte Klausur oder das finale 
Motivationstief: Es gibt verschiedene 
Gründe, ein Studium vorzeitig zu be-
enden. Ist der erste 
Schreck nach dem 
Abbruch überwun-
den, hilft oft schon 
eine kurze Orientierungsphase, um 
neue Perspektiven zu entwickeln. 
Schließlich sind Studienaussteiger 
derzeit auf dem Ausbildungsmarkt ge-
fragte Bewerberinnen und Bewerber. 

Für Hochschul- und Uniabbrecher

Das Programm „Neustart für Studis“ 
der IHK Reutlingen bietet dazu die nö-
tige Starthilfe mit kostenloser Beratung 
und Kontaktvermittlung. Rund 100 
ehemalige Studierende nutzten in den 
vergangenen 18 Monaten diese Mög-

lichkeit und sicherten sich Vorteile für 
den zweiten Karrierestart. „Neustart 
für Studis“ war dabei für Hochschul- 
und Universitätsaussteiger gleicher-
maßen attraktiv: 50 Prozent der Teil-
nehmer kamen ursprünglich von einer 
Hochschule, 47 Prozent von einer Uni-
versität. Die restlichen drei Prozent 
haben meist verschiedene Stationen 
durchlaufen. Bei der Suche nach dem 

passenden Ausbil-
dungsberuf bleiben 
knapp 44 Prozent 
der Teilnehmer ihrer 

ursprünglichen Fachrichtung treu, vor 
allem technisch Interessierte und ITler.

Zurück an den alten Standort

Mit rund 67 Prozent war der Anteil 
junger Männer unter den Ratsuchen-
den besonders hoch. Die meisten 
Studienabbrecher, genau 31 Prozent, 
kamen dabei aus dem Bereich Wirt-
schaft, gefolgt von Geistes- und Sozi-
alwissenschaften mit 12 Prozent. Nicht 
jeder Studienaussteiger kommt übri-
gens von einer regionalen Hochschu-

Newsletter „Neustart für Studis“ 

Azubi gesucht?

Der IHK-Newsletter „Neustart für 

Studis“ gibt regionalen Ausbil-

dungsbetrieben die Gelegenheit, 

Studienabbrecher kennenzuler-

nen, die einen Ausbildungsplatz in 

der Region Neckar-Alb suchen. Der 

monatliche Newsletter informiert 

die Abonnenten, wenn neue Be-

werber für einen Ausbildungsplatz 

zur Verfügung stehen. In kurzen 

Steckbriefen werden die potenziel-

len Bewerber vorgestellt, bei Inte-

resse vermittelt die IHK den Kon-

takt. Kostenfreie Anmeldung unter 

www.ihkrt.de/neustart-newsletter

Studienaussteiger sind 
gefragte Bewerber. 

le oder Universität. Viele entscheiden 
sich nach dem Abbruch wieder für die 
alte Heimat und kehren an ihren ur-
sprünglichen Standort zurück. 

IHK-SERVIcE 

Ida Willumeit, 07121 201-123, 
willumeit@reutlingen.ihk.de
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www.wirtschaft-neckar-alb.de

 „Neustart für Studis“

 Unterstützung für Studienabbrecher 
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06. MÄRZ

Professionelles Design macht Produkte ästhetischer, 
funktionaler, innovativer, nachhaltiger, intelligenter, 
kostengünstiger, nutzerfreundlicher, schlanker her-
stellbar. 

Der Focus Open belohnt auch 2020 die Innovations- 
und Designqualität neuer Produkte, Services und 
Konzepte! Holen Sie sich die Auszeichnungen Gold, 
Silver oder Special Mention und gewinnen Sie dabei 
mehr Aufmerksamkeit, gute Kommunikationsargu-
mente sowie die Rückmeldung einer unabhängigen 
Jury.  

Das Design Center Baden-Württemberg informiert im Rahmen der Wirtschafts- und Designförderung des Landes über Design-
leistung, ihren wirtschaftlichen Stellenwert sowie über Erfolgsfaktoren für die Produktentwicklung.
Profitieren Sie von unseren Angeboten! .....................................................

20

Design ist Wettbewerbsfaktor und Mehrwerterzeuger! 

IHR AUFWAND?
Gering.

IHR NUTZEN?
Groß.

DIE JURY? 
Unabhängig.

KOSTEN? 
Moderat.

Melden Sie sich noch heute an – und werden Sie Teil der 
Focus Open-Community 2020!

DESIGN 1ST BERATUNG

In einer individuellen Beratung erhalten Unterneh-
men umfassende Informationen zu Gestaltungsfragen 
rund um Produkt- und Kommunikationsdesign. Sie 
werden über die verschiedenen Kooperationsmög-
lichkeiten zwischen Industrie und Designwirtschaft 
beraten und darüber hinaus über die gewinnbringen-
de Einbindung von gestalterischer Leistung in ihren 
Unternehmens- und Produktentwicklungsprozess. 
Designprofis geben Ihnen Rat zu Auftragsvergabe 
und Briefing von Gestaltern und zur groben Ein-
schätzung von Leistungen, Zeitaufwand und Kosten.

Forum für Markenführung auf internationalen Märkten
19.03.2020 von 10-17 Uhr Haus der Wirtschaft, Stuttgart

Was passiert aktuell auf den Märkten unterchiedli-
cher Kulturkreise? Expert*innen, die rund um den 
Globus agieren, berichten von ihren Strategien zu 
Kundennutzen, kulturellen Werten und neuen Formen 
der Kooperation. Expert*innen aus Marketing, Design, 
Forschung, Entwicklung und Entrepreneurship geben  
Impulse für intensive Gespräche in kleinen Runden 
mit den Teilnehmer*innen.   

CROSS CULTURE
Ein besonderes Angebot für kleine und mittlere 
Unternehmen in Baden-Württemberg! 

ZIELGRUPPEN

Teilnahmegebühr: 90 Euro, ermäßigt 40 Euro.

cross culture richtet sich an Unternehmer und Fach-
leute aus Marketing, Vertrieb, Markenkommunikation, 
Designmanagement, Industriedesign, Kommunikations-
design, CSR, Entwicklung und Produktmanagement.   

Die Design 1st Beratung ist kostenlos, dauert eine Stunde 
und findet im Design Center Baden-Württemberg statt. 

Weitere Angebote, Leistungen und Veranstaltungen des Design Center Baden-Württemberg finden Sie unter design-center.de
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Das Engagement der Wirtschafts-

junioren hat sich ausgezahlt: Beim 

Verkauf von Würstchen und Glüh-

wein auf dem Reutlinger Weih-

nachtsmarkt kamen 1.000 Euro für 

einen guten Zweck zusammen.  

Horst Simscheck (im unteren Foto 2. 
von links), stellvertretender Vorsit-
zender des Fördervereins für krebs-
kranke Kinder Tübingen e.V. nahm 
den Erlös von den WJ-Vorstands-
mitgliedern Alexander Volle, Fitness 
Park Mapet GmbH (links), Markus 

Reisch, Kemmlit Bauelemente GmbH 
(2. von rechts), und Jaro Zeltwanger, 
Zeltwanger Holding GmbH (rechts) 
entgegen. 

Der Förderverein kümmert sich um 
krebskranke Kinder, deren Eltern, Ge-
schwister und Großeltern. Außerdem 
unterstützt er die Universitätskinder-
klinik Tübingen und die medizinische 
Forschung. Die Initiative der Wirt-
schaftsjunioren auf dem Reutlinger 
Weihnachtsmarkt gehört schon seit 
einigen Jahren zur WJ-Tradition.

WJ auf dem Weihnachtsmarkt

 Spende für den guten Zweck 

Tel: 07121/3881-0  info@elektro-hecht.de
Internet: www.elektro-hecht.de

Elektro Hecht GmbH & Co. KG
72793 Pfullingen, Römerstraße 80
Tel: 07121/3881-0   •  www.elektro-hecht.de

Für perfekten Kaffee-
genuss im Büro!

>>> Leasing möglich!  
(für Büro und Kleingewerbe)
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WIRTScHAFTSJUNIOREN

WJ-Family-Winterevent: 

Ski- und Schlittenfahren 
8. Februar 2020
Skilift, Trochtelfingen

WJ-Impulsvortrag

13. Februar 2020
Digitale Fitness: Kennt Ihr Euer 
Smartphone – und wie geht eigentlich 
digitale Selbstverteidigung im Netz?
Kemmlit Bauelemente GmbH, Dußlingen

Die Veranstaltungen richten sich an 
Mitglieder und bei der Geschäftsstelle 
registrierte Interessenten der WJ Reutlin-
gen. Teilnahme nur nach Anmeldung.

Unter www.wj-reutlingen.de finden Sie 
die Voraussetzung für eine Mitglied-
schaft. Weitere Informationen erhalten 
Sie bei Beatrix Andriof, 07121 201-199, 

andriof@reutlingen.ihk.de.

Die WJ im Web

www.wj-reutlingen.de
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Start-up-Förderung 
Der Europäische Innovationsrat stellt 
europaweit 278 Millionen Euro zur 
Förderung von Start-ups sowie von 
kleinen und mittleren Unternehmen 
zur Verfügung. Innovationen, die ra-
dikal neue, bahnbrechende Produkte 
und Dienstleistungen schaffen, sollen 
so schneller auf den Markt gebracht 
werden. Die Europäische Kommission 
hat insgesamt 75 Unternehmen ausge-
wählt, davon sieben aus Deutschland. 

Neue Datenbank
Die EU-Kommission hat im Rahmen 
der „International Public Procurement 
Initiative“(IPPI) eine neue Datenbank 
mit Informationen zur internationa-
len Auftragsvergabe und zu möglichen 
Hemmnissen für internationale Wett-
bewerber erstellt. Die Datenbank be-
inhaltet Informationen zu fast 40 Mil-
lionen öffentlichen Aufträgen. Durch 
die Initiative soll europäischen Unter-
nehmen der Zugang zu weltweiten Be-
schaffungsmärkten erleichtert werden.

Green Deal
Die neue EU-Kommission hat ihre 
Arbeit aufgenommen und den soge-
nannten „Green Deal“ vorgestellt. Die-
se Wachstumsstrategie soll helfen, die 
Emissionen in der Europäischen Uni-
on zu senken und gleichzeitig Arbeits-
plätze zu schaffen. Ein nächster Schritt 
wird am 26. Februar die Vorstellung 
einer EU-Biodiversitätsstrategie als 
Teil des Green Deal sein.

Müssen Geflüchtete, die eine be-

triebliche Ausbildung gemacht ha-

ben, für einen weiteren Aufenthalt 

noch einmal ihre Sprachkenntnis-

se nachweisen? 

Es geht um Geflüchtete, die im Rah-
men der „3+2“-Regelung eine drei-
jährige Ausbildung erfolgreich abge-
schlossen haben und anschließend 
zwei Jahre weiterbeschäftigt werden 
sollen. Die IHKs sagen: die erfolgreich 
abgeschlossene Ausbildungsprüfung 

ist Sprach-Nachweis genug. Diese 
Einschätzung war bislang in Auslän-
derbehörden nicht selbstverständlich. 
Zum Teil wurden zusätzliche Sprach-
zertifikate gefordert, um den zwei-
jährigen Aufenthaltstitel zu erhalten. 
Der Ansicht der IHK-Organisation 
hat sich nun das Innenministerium 
angeschlossen und übernimmt diese 
Maßgabe in die Anwendungshinweise 
zu dem entsprechenden Gesetz, damit 
die Länder die Regelung einheitlich 
anwenden. 

Forschende Unternehmen bekom-

men seit diesem Jahr einen Steuer-

bonus in Höhe von 25 Prozent ihrer 

Personalkosten für Forschung. 

Mit der steuerlichen Forschungsför-
derung wurde eine langjährige Forde-
rung der IHK-Organisation erfüllt. Sie 
gilt für alle forschenden Unternehmen 
und das größenunabhängig. Darauf 
hatte der DIHK in der Vergangenheit 
wiederholt gedrängt. Noch im Gesetz-
gebungsverfahren wurde eine weitere 
Forderung der IHKs umgesetzt: Im 
Falle der Auftragsforschung bekommt 

der Auftraggeber die Förderung, denn 
er trägt ja auch die Chancen und Risi-
ken aus dem Forschungsprojekt. 

Deckel von 500.000 Euro 

Die Förderung ist auf 500.000 Euro 
pro Jahr gedeckelt. Hier hätten sich 
die Unternehmen allerdings einen 
höheren Betrag gewünscht. Zudem 
bemängeln Branchen mit sehr hohen 
Sachkosten, etwa für Labore, dass die-
se nicht gefördert werden. Jetzt müs-
sen alsbald die Stellen bekannt gege-
ben werden, die die Qualifizierung der 
Forschungsvorhaben vornehmen. 

Aufenthaltstitel für Geflüchtete 

Ausbildung = Sprachnachweis 

EUROPANEWS
 Forschungsförderung 

 Bonus für Innovationen 

OPANeWS
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Das Reutlinger Ristorante Gentile er-

zielte den ersten Platz beim Gastrono-

mie-Wettstreit „Mein Lokal, dein Lo-

kal“ des TV-Senders Kabeleins. Beim 

Duell am Fuße der Schwäbischen Alb 

lag ein besonderes Augenmerk auf 

Zubereitung, Präsentation und der 

Nachhaltigkeit der Speisen. Auch Pro-

mikoch Mike Süsser attestierte Inha-

ber Rosario Gentile und seinem Team 

eine hervorragende Qualität der Spei-

sen und eine angenehme Atmosphäre.

Hoher Anspruch ausgezeichnet

„Wir freuen uns, dass wir unsere Mit-

streiter von unserer Küche und unse-

Die mediterrane Küche des Gentile über-
zeugte bei der Kabeleins-Sendung „Mein 
Lokal, dein Lokal“. Foto: PR

 Erster Platz beim TV-Wettstreit 

 Das Auge isst mit 

rem Konzept überzeugen konnten“, 

sagt Inhaber Rosario Gentile. „Außer-

dem bin ich stolz, wie unser gesamtes 

Team abgeliefert hat.“ 

Das Ristorante Gentile gibt es seit 

November 2018 in der „Alten Feuer-

wache“. Inhaber und Team wollen die 

Gäste auf eine Genussreise der medi-

terranen Küche mit innovativen Ge-

richten auf Sterneniveau mitnehmen. 

Unter der Woche bietet der Schwes-

terbetrieb des Pfullinger Ristorante Da 

Maria, das seit 1895 in Familienbesitz 

ist, auch einen Mittagstisch an. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Gründung in Dettingen/Erms

Unternehmensberatung und Coaching
Mit ihrem Team begleitet Christine 

Acone Gründer und Unternehmen 

mit Unternehmensberatung und sys-

temischem Coaching. Die Geschäfts-

führerin verfügt über rund zwei 

Jahrzehnte Erfahrung in der Buchhal-

tung, ist geprüfte Bilanzbuchhalterin 

und hat einen Abschluss als Financial 

Controller. Zudem berät sie Existenz-

gründer beim Business-Check der 

IHK und veranstaltet das Ermstaler 

Gründertreffen.

Individuelle Betreuung

Mit dem Geschäftsbereich „Smar-

towl.One“ berücksichtigt Acone ganz 

individuelle Beratungsbedürfnisse 

aus den verschiedenen Branchen. 

Kunden erhalten einen persönlichen 

Ansprechpartner, der immer ein of-

fenes Ohr für die individuellen Ge-

schäftsvorgänge und Herausforde-

rungen hat. 

„Wir verstehen uns als Rückgrat 

von Start-ups“, sagt Christine Aco-

ne. „Grundlage unserer Beratung ist 

eine saubere, digitale Buchführung, 

die wir für den Mandanten so ange-

nehm wie möglich gestalten.“ Dabei 

sei es besonders wichtig, ein genaues 

Abbild der finanziellen Realität dar-

zustellen. Am Anfang von Kundenbe-

ziehungen stehe ein unverbindliches 

Gespräch – denn neben den Zahlen 

müsse auch die Chemie stimmen.
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Die Rehub GmbH wurde von der Stif-

tung Deutscher Nachhaltigkeitspreis 

e.V. in der Kategorie „People“ ausge-

zeichnet. Mit ihrer Virtual-Reality-

App „Rehago“ unterstützt das Reut-

linger Start-up halbseitig gelähmte 

Menschen beim ergänzenden selbst-

ständigen Training.

Spielerische Rehabilitation

Die Vision von Philipp Zajac, Johan-

nes Höfener, Melanie Schweis und 

Anika Ochsenfahrt ist, dass Patien-

ten nach einem Schlaganfall oder 

Schädel-Hirn-Trauma spielerisch und 

mit Freude trainieren. Die junge Fir-

ma Rehub stellt die App für Virtual-

Reality-Displays sowie ihre Anwen-

dung zunächst den behandelnden 

Therapeuten vor, die sie dann in den 

Sitzungen mit ihren Patienten einset-

zen. Im weiteren Verlauf können die 

Betroffenen die mobile Anwendung 

orts- und zeitunabhängig nutzen und 

Gründerteam an der Hochschule Reutlingen 
(v.l.): Anika Ochsenfahrt, Philipp Zajac, 
Melanie Schweis und Johannes Höfener. 
Foto: PR

 Nachhaltigkeitspreis 

 Rehabilitation mit Virtual Reality 

somit häufiger individuell trainieren. 

Eine digitale Plattform ermöglicht die 

einfache Vernetzung von Patienten, 

Therapeuten und Krankenkassen. Das 

Ziel der App ist es, zu einem möglichst 

schnellen Genesungsprozess beizutra-

gen, um Betroffenen wieder zu einem 

selbstständigen Leben zu verhelfen –

und nach Möglichkeit zu einer schnel-

len Rückkehr in den Beruf. 

Erfolgreiche Idee

Das Rehub-Team konnte bereits bei 

mehreren Wettbewerben überzeugen: 

beim Mittelstandspreis der Medien 

(Kategorie Start-up), beim Eugen-

Münch-Preis (Kategorie Praktische An-

wendung), beim „Life’s a Pitch“-Wett-

bewerb von Samsung sowie beim „BW 

goes Mobile“-Preis der Medien- und 

Filmgesellschaft Baden-Württemberg.
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Schwörer-Haus aus Hohenstein wurde 

im Bundeswirtschaftsministerium mit 

dem „Ausbildungs-Ass“ ausgezeich-

net. Der Fertighausbauer ist Gewinner 

in der Kategorie „Industrie, Handel, 

Dienstleistungen“. Verliehen vom Wirt-

schaftsjunioren Deutschland e.V. und 

den Junioren des Handwerks würdigt 

der Preis das Engagement von Unter-

nehmen und Initiativen, deren Augen-

merk auf der Qualität und Quantität 

von Ausbildungsaktivitäten liegt. 

Strahlende Gesichter nach der Preisverlei-
hung: Theresa Widmer (JAV-Vorsitzende), 
Stefanie Raudßus (stellv. Ausbildungsleiterin), 
Bianca Loock-Hummel (Ausbildungsleiterin), 
Johannes Schwörer (Geschäftsführer). Foto: PR

 Ausbildung bei Schwörer-Haus 

 Deutschlands „Ausbildungs-Ass“ 

Nachhaltigkeitsbotschafter Azubi

Mit dem Konzept „Auszubildende als 

Nachhaltigkeitsbotschafter“ konnte 

Schwörer-Haus die Jury unter Schirm-

herrschaft des Wirtschaftsministers 

Peter Altmaier überzeugen. Die aktu-

ell 80 Auszubildenden bei Schwörer 

erreichen ihre Nachhaltigkeitsziele mit 

vielen Partnern bei einem Einsatz von 

über 2.000 Stunden pro Jahr. Dabei 

setzen sie konkrete Projekte zu Kli-

maschutz, Biodiversität und sozialem 

Engagement um. Um den Preis hatten 

sich 99 Unternehmen und Initiativen 

beworben. Kriterien für die Vergabe: 

außergewöhnliches Engagement in Sa-

chen Ausbildung, überdurchschnittli-

che Förderung der Azubis sowie neue 

und kreative Wege in der Ausbildung. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Die Präventic GmbH mit Sitz in Starz-

ach bei Rottenburg hat einen neuen 

Standort in Empfingen eröffnet. Auf 

210 Quadratmetern ist dort das neue 

arbeitsmedizinische Zentrum entstan-

den, das Raum für die Verwaltung 

sowie arbeitsmedizinische Untersu-

chungen und Seminare bietet. „Das 

Grundstück ist ideal für uns und unse-

re Kunden“, so Geschäftsführer Dr. Olaf 

Otto. „Es liegt zentral und ist über die 

nahe Autobahnauffahrt gut erreichbar.“

Neue Leistungen in günstiger Lage

Viele Jahre war die Verwaltung des Un-

ternehmens zur Miete in Sulz. In der 

Zwischenzeit ist Präventic mit seinen 

derzeit 60 angestellten und freiberuf-

lichen Mitarbeitern weiter gewachsen. 

Daneben entstand der Wunsch, den 

rund 140 mittelständischen Kunden 

aus ganz Baden-Württemberg wei-

tere Leistungen der Arbeitsmedizin,  

-sicherheit und Gesundheitspräventi-

on anzubieten. So wird in Kürze etwa 

die Online-Terminvergabe neu ein-

geführt. „Das erleichtert die Planung 

erheblich“, so Otto. Im Jahr 2020 hat 

die Firma Präventic gleich doppelten 

Grund zu feiern: Neben der offiziellen 

Einweihung des neuen Zentrums feiert 

sie ihr 10-jähriges Firmenjubiläum. 

Neuer Präventic-Standort

Arbeitsmedizinisches Zentrum eröffnet
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